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Zusammenkunft Mheee -Nuee
In Gegenwart der Außenminister eingehende Aussprache im Geiste herzlicher Freundschaft und enger Kampfoerbundenheit

Völlige Übereinstimmung der Auffassungen in allen Fragen
Zwei britische Kreuzer versenktANB.  Berlin , 20. Jan . Der Führer und der Duce

hatte« gelegentlich einer Zusammenkunft in Gegenwart der
Außenminister der Achse eine eingehende Aussprache über
die Lage , die im Geiste der herzlichen Freundschaft zwischen
dUden Regierungschefs und der engen Kampfoerbunden-
hett Mischen dem deutschen und dem italienischen Volke
»erkies und eine volle llebereinstimmnng der beiderseitigen
Auffassungen in allen Fragen ergab.

Ser deutsche WehrmachtsderiÄt
Neuer erfolgreicher Großangriff gegen Malta

Mieder Bombentreffer auf Flugzeugträger , Zerstörer und
Handelsschiffe. — Fünf britische Jäger abgeschossen. — Voll¬
treffer auf 8000 BRT .-Dampfer . — Wirkungsvolle Angriffe
auf London , Southampton und Häfen an der Südostküste

Englands.
Berlin,  20 . Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht

Mt bekannt:
Starke Verbände deutscher Kampf - und Sturzkampfflug¬

zeuge griffen gestern erneut den Hafen von LaValetta
auf Malta  an . Mehrere Bomben schwereren Kalibers
trafen abermals den am Kai liegenden Flugzeugträger , fer¬
ner ttnen Zerstörer im Dock und zwei im Hafen liegende
Handelsschiffe. Weitere Einschläge und Brände waren in
Werstanlagen , Docks und Fabrikanlagen sowie im Arsenal
vo« La Valetta zu beobachten. Bon den begleitenden deut¬
sche« und italienischen Jägern wurden zusammen fünf bri¬
tische Jagdflugzeuge abgeschossen.

Im Zuge der bewaffneten Aufklärung gegen Großbritan¬
nien wurde 25 Kilometer südostwärts Harwich  auf
einem im Geleitzug fahrenden Dampfer von 8000 BND . ein
Volltreffer erzielt . Das Schiff brannte unmittelbar nach dem
Einschlag und zeigte Schlagseite.

Deutsche Kampffliegerverbände führten in der letzten
Nacht trotz ungünstiger Wetterlage Angriffe gegen kriegs¬
wichtige Ziele in London und Southampton  er¬
folgreich durch. Außerdem wurden weitere Häfen an der
Südostküste Englands mit Bomben belegt . Fünf eigene Flug¬
zeuge kehrten vom Femdflug nicht zurück.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Deutsche Bomberformationen griffen La Valetta (Malta)
au — Ein feindlicher Dampfer gesunken — Der englische
Flugzeugträger „Jllustrious " nochmals mit Bomben schwe¬
re« Kalibers belegt — Sechs feindliche Flugzeuge ab¬

geschossen
WkB . Rom, 20. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  bei andauernder ungünstiger

Wetterlage kein Ereignis von Bedeutung . Unsere Flugzeuge
h^öen wirksame Bombenangriffe auf feindliche Stützpunkte
durchgeführt. Außerdem wurden Truppen und Nachschubkolonnen
mit Bomben und ME .-Feuer belegt.

In der Cyrenaika  Artillerie - und Spähtrupptätigkeit an
d«u Fronten von Giarabub und Tobruk. In der Gegend von
Tiarabub haben unsere Flugzeuge feindliche motorisierte Ab¬
teilungen mit bestem Erfolg bombardiert . Bei einem feindlichen
Luftangriff auf Toruk wurde ein Flugzeug von unserer Luft¬
abwehr abgeschossen.

In Ostafrika  hat eine unserer vorgeschobenen Abteilungen
an der Sudan -Front einen starken feindlichen Angriff zurück¬
gewiesen und Gefangene gemacht. Line unserer Abteilungen hat
ei« auf Kraftwagen herangeschaffte Abteilung und eine Ka¬
vallerieschwadron angegriffen und in die Flucht geschlagen. Un¬
sere Flugzeuge haben an verschiedenen Ortschaften des Sudans
Panzerwagen bombardiert . Der Feind hat einige Luftangriffe
auf eriträisches Gebiet unternommen und leichten Schaden ein¬
gerichtet.

Bomberformationen des deutschen Fliegerkorps haben, beglei¬
tet , on italienischen und deutschen Jägern , im Sturzslug den
Flottenstützpunkt von La Valetta (Malta ) angegriffen und dort
liegende Schiffe» das Arsenal und die Hafenanlagen wiederholt
getrossen. Ein Dampfer ist gesunken. Der Flugzeugträger „Jllu¬
strious", der bei vorangegangene » Angrissen bereits wiederholt
goteossen wurde, erhielt weitere Treffer durch Bombe« schweren
Kalibers . Die italienisch-deutschen Begleitjäger haben sechs feind-
llch« Flugzeuge abgeschosseu. Ein italienisches Jagdflugzeug und
«üvr deutsche Bomber sind nicht zurückgekehrt.

2m Morgengrauen des 20. haben feindliche Flugzeuge Bomben
»«f eine süditalienische Ortschaft  abgeworfen . Mili¬
tärisch« Anlagen wurden nicht beschädigt. Zwei Zivilpersonen
leicht verletzt.

Erfolg der vereinigten Luftwaffe im Mittelmeer
Rom, 20. Jan . Auf Grund weiterer Erkundungen über die

Aktionen der italienisch-deutschen Luftwaffe im Kanal von Si¬
zilien kann man heute , wie es in einer amtlichen italienischen
Verlautbarung heißt , feststellen, daß nicht ein, sondern zwei
englische Kreuzer getroffen und versenkt wur-
d en, der eine am 10. durch italienische Picchiatelli südöstlich von
Pantelleria , und der andere am 11. durch die deutsche Luftwaffe
östlich von Malta . Da die versenkten Einheiten der gleichen
Klasse angehören , ist es nicht möglich, festzustellen, auf welchen
der beiden sich das englische Eingeständnis des Verlustes der
„Southampton " bezieht.

Himmler vor den Gendarmeriekommavbevren
Berlin , 20 Jan . Zum ersten Male seit Beginn des Krieges

waren die Eendarmeriekommandeure aus dem gesamten Eroß-
deutschland zu einer großen Arbeitstagung in der Reichshaupt¬
stadt zusammengetreten , auf der der Chef der Ordnungspolizei,
^ -Obergruppenführer General der Polizei Daluege,  einen
großen Ueberblick über die Arbeiten der Ordnungspolizei seit
Kriegsbeginn gab. Er führte aus diesem Anlaß den neuen Gene¬
ralinspekteur der Gendarmerie , ^ -Gruppenführer Generalleut¬
nant der Polizei Querner,  in sein Amt ein. Am Schluß der
Tagung gab Reichsführer U und Chef der deutschen Polizei.
Heinrich Himmler  in richtungsweisenden Ausführungen den
Gendarmeriekommandeuren die Befehle für den künftigen
Kriegseinsatz.

Ritterkreuzträger Major Raucheifen beigefetzt
Von Kriegsberichter Otto Sroka

DNB . . ., 20. Jan . (PK -) 2n einer südwestfranzösischenStadt
wurde am Donnerstag der Ritterkreuzträger Major Raucheisen,
der einem während seines Dienstes erlittenen tragischen Unfall
erlegen ist, mit allen militärischen Ehren beigesetzt. Neben dem
Kommandierenden General und dem Divisionskommandeur
wohnte auch der Oberbefehlshaber der Armee den Trauerfeier-
lichkeiten bei und legte am offenen Grabe einen Kranz des
Oberbefehlshabers des Heeres sowie seiner Armee nieder . Ge¬
meinsam mit den Soldaten des Bataillons , das Major Rauch-
cisen als Kommandeur geführt hatte , und dem engeren Kame¬
radenkreis gaben zahlreiche Offiziersabordnungen des Heeres
und der Luftwaffe dem vorzeitig zur großen Armee Abberufenen
das letzte Geleit.

Schon im Weltkrieg wurde der damalige Gefreite Raucheifen
mit dem Eisernen Kreuz l. und II. Klasse und mit der Bayrischen
Goldenen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet, um schließlich wegen
Tapferkeit vor dem Feinde zum Offizier befördert zu werden.
Nach dem Kriege trat er aktiv ins Heer ein. Im Polcnfeldzug,
den er als Major an der Spitze seines Bataillons mitmachte,
erwarb er sich die Spangen zum EK I und ll . Während der West-
offensive ermöglichte er durch einen kühnen Vorstoß den Ueber-
gang über die hartumkämpfte Oise, eine die weiteren Opera¬
tionen entscheidend beeinflussende Heldentat , für die ihm vom
Führer das Ritterkreuz verliehen wurde . „Als aufrechter Mann
und fürsorglicher Vorgesetzter, als vorbildlicher Kamerad und
heldenhafter Soldat und als treuer Gefolgsmann des Führers

Rom,  21 . Ja «. Hier eingetroffene Berichte sprechen von der
ungeheuren Gewalt , die die Bomben der deutschen Flugzeuge
aus La Valetta (Malta ) ausübten . Riesige Masten der Festungs¬
werke seien zertrümmert . Eine nicht geringe Anzahl Leute der
Festungsmannschaften liege unter den Trümmern begraben.

Schwedische Zeitungen melde», Londoner Kreise betrachten die
durch die Luftangriffe auf Malta entstandene Lage als durch¬
aus ernst.

«Laßt uns hoffen!"
Selbst „Daily Mirror " werden die Hoffnungstiraden

britischer Minister zu dumm.
Madrid , 20. Jan . Der „Daily Mirror " veröffentlicht unter dem

Titel „Laßt uns hoffen" einen Artikel , worin u a. zu lesen ist:
Neulich veröffentlichten wir auf der ersten Seite Mr . Green-

woods so wunderbar ausgedrückte Hoffnungen und Verspre¬
chungen für ein besseres Britannien nach dem Kriege : „Laßt
uns auf eine bessere Welt hoffen!" „Laßt uns hoffen!" sagt
auch Mr . Attlee , denn auch er hoffte auf den „Niederbruch Hit¬
lers und die Morgenröte eines dauernden Friedens ". Sicherlich,
fuhr das Blatt fort , hoffen schadet ja nicht», jedoch die Hoffnung
allein genügt nicht, denn andere Minister haben auch schon

wird er unvergänglich in der Geschichte unseres Regiments fort-
leben", so rief ihm der Regimentskommandeur am Grabe nach:
Am Schluß der Trauerfeierlichkeit legte der Oberbefehlshaber

'ser Armee den Kranz des Oberbefehlshabers des Heeres nieder
und sprach dabei die auszeichnenden Worte , daß Major Rauch¬
eisen in den Herzen seiner Offiziere und Soldaten als leuchtendes
Beispiel der Tapferkeit sortleben werde.

Ritterkreuz für von Stockhaufen
Berlin , 20. Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber her

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Dr . h. c. Raeder , das Ritterkreuz
zum Eisernen Kreuz an Korvettenkapitän v. Stockhausen.

Korvettenkapitän Hans -Gerrit von Stockhausen, Kommandant
eines Unterseebootes , hat während nur weniger Feindunterneh -,
mungen 15 Schiffe mit insgesamt 101530 VRT . versenkt. Diese'
glänzende Leistung, die in unermüdlicher Zähigkeit zum Teil'
trotz stärkster feindlicher Gegenwehr erzielt worden ist, ist dem
großen Können und der beispielgebenden Einsatzfreudigkeit de»
Korvettenkapitäns von Stockhausnen zu verdanken.

Ser unerhörte Flaggenzwischensall
in San Franziska

Der empörende Zwischenfall von San Franziska zeigt der
Welt , wohin die hemmungslose Hetze einer mächtigen CliquL
schließlich führt , die Nordamerika an der Seite Englands in
Krieg gegen die Achsenmächte treiben möchte. Daß ein auf¬
gepeitschter Pöbel in Zeiten der Hochspannung die Flagge einer
fremden Nation beschimpft, hat sich öfter in der Geschichte er¬
eignet . Etwas anders liegen die Dinge aber schon, venn Wehr¬
machtsangehörige des Gastlandes , in diesem Falle also die Ma¬
trosen der USA .-Kriegsmarine , sich zu einem solchen Akt Hin¬
reißen lassen. Es wirft ein seltsames Licht auf die Zustände einer
Landes , das sich bei jeder Gelegenheit als Musterdemokratie an¬
preist, wenn Männer , von denen man die strengste Disziplin er¬
warten sollte und die durch ihren Eid auf die Verfassung zu be¬
sonders korrekter Haltung verpflichtet sind, an der Spitze einer
tobenden Masse die Flagge des Eroßdeutschen Reiches zerfetzen.
Steht die Bevölkerung der Vereinigten Staaten bereits so völlig
unter dem Einfluß jüdischer Agitatoren , Rüstungsspekulanten
und kriegswütiger Konjunkturpolitiker , daß es nicht mehr mög¬
lich ist, die einfachsten internationalen Anstandsregeln gegenüber
einer fremden Nation zu wahren ? Deutschland ist bisher alle«
Herausforderungen von amerikanischer Seite mit unerschütter¬
licher Ruhe begegnet und hat sich auch durch die übelsten Ausfälle,
auch leitender Persönlichkeiten, nicht von diesem kühlen und ab«
wartenden Standpunkt abbringen lassen.

Man wird auch weiter so die Entwicklung in USA . aufmerksam
verfolgen . Allein der Fall von San Franziska sollte dem nord¬
amerikanischen Volk eine Warnung sein; er enthüllt schlagartig,
welchen Grad der Siedehitze durch die systematische Auspeitschung
der niederen Leidenschaften die Stimmung eines Teiles der Be¬
völkerung in den Vereinigten Staaten bereits erreicht hat . Der.
scharfe Protest , den Deutschland beim Staatsdepartement erhoben
hat , stellt das nordamerikanische Volk vor die Frage , ob es weiter
sinnlosen und künstlich erweckten Haßgefühlen nachgeben und sich
so von verbrecherischen Elementen in die englische Katastrophe
mit hineinzerren lasten will.

mehr oder weniger dasselbe gesagt. Die Wörtchen „laßt uns
hoffen" klingen heute wie leerer Optimismus Laßt uns vor allen
Dingen Vorräte haben, um unsere Ziele auch erreichen zu kön¬
nen. Laßt uns meinetwegen den Mond haben, aber laßt uns
nicht betrogen werden . Kurz und gut : laßt uns nicht noch ein¬
mal für Narren gehalten werden!

Notschrei der englischen Luftwaffe
Kampfflugzeuge müssen schneller werden!

Nenyork, 20. Jan . Wie United Preß meldet, appellierten hohe
Beamte der britischen Luftwaffe am Sonntag an die USA .-Flug-
zeugwerke wegen beschleunigter Anlieferung von Flugzeugen . Sie
erklärten gleichfalls, die USA .-Kampfflugzeuge müßten grö¬
ßere Geschwindigkeit als bisher besitzen,  wenn
sie den Kampf mit den deutschen Maschinen aufnehmen solle« .
Des weiteren erklärten die Beamten nordamerikanischen Bericht¬
erstattern , abgeschossene deutsche Maschinen hätten erwiese», daß
ihr Material erstklassig ist. Was immer auch über die angebliche
deutsche deutsche Rohstoffknappheit gesagt werde, die Maschinen
bezeugten, daß Deutschland beim Flugzeugbau kein Ersatzmate«
riak^verwende.

Meheure Gewalt der deusschen Vomben auf Malta
Riesige Massen der Festungswerke zerstört — Londoner Kreise betrachten die Lage

im Mittelmeer als ernst
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DeuftOev Luftkrieg in Oolen
3n Polen nur kriegswichtige Ziele von der deutschen Luftwaffe bombardiert — Zwei Dokumente

aus den in La Charite erbeuteten Geheimakten des französischen Generalstabs
DRB . Berlin , 21. Jan . In La Charite sind, wie erinnerlich,

seinerzeit die Geheimakten des französischen Eeneralstabes in
deutsche Hand gefallen, die vom Auswärtigen Amt gesichtet und
bearbeitet werden . Nachstehend veröffentlicht das Auswärtige
Amt aus diesem wertvollen Material zwei weitere Dokumente,
welche die deutsche Luftkriegführung in Polen betreffen.

Es handelt sich um Auszüge aus einer Denkschrift des franzö¬
sischen Luftattachös , General Armengau  d, und aus einem
Bericht des Schwadronschefs Choi > y , Mitglied der französischen
Militärmission in Polen . Beide Zeugen, denen man gewiß keine
Voreingenommenheit zugunsten Deutschlands wird vorwerfen
wollen, stellen übereinstimmend mit astpr nur wünschenswerten
Deutlichkeit fest, daß die deutsche Lustwaffe nur kriegswichtige
Ziele bombardiert und die polnische Zivilbevölkerung geschont
hat . Es hätte dieses Zeugnisses der beiden französischen Offiziere
für das über jede Kritik erhabene Vorgehen der deutschen Luft¬
waffe nicht bedurft . Nachdem der Führer bei Beginn des Krieges
öffentlich bekanntgegeben hatte , daß die deutsche Luftwaffe den
Befehl habe, ihre Angriffe auf militärische Objekte zu beschrän¬
ken, war es eine Selbstverständlichkeit, daß dieser Befehl auf das
strikteste befolgt werden würde . Trotzdem ist es von Jnrersse, diese
unangreifbaren dienstlichen Berichte aus den Archiven .des ehe¬
maligen Verbündeten Polens den Propagandalügen der pol¬
nischen Emigranten und der Engländer gegenübeMstellcn . Wäh¬
rend Deutschland im Vollgefühl seiner Kraft die Gesetze der
Menschlichkeit und anständiger Kriegführung achtet, haben die
Engländer vom ersten Tage an ihre ohnmächtige Wut an Kirchen
und Krankenhäusern , an Frauen und Kindern ausgelassen. Erst
nach immer wiederholten , aber vergeblichen Warnungen und nach
monatelangem Warten hat die deutsche Luftwaffe zum Eegen-
schlag gegen die Verbrechen der Royal Air Force ausgeholt und
übt nun mit immer stärkerer Wucht das unverwirkbare Recht der
Vergeltung aus.

Auszug aus dem Bericht
des Generals Armengaud über die Lage in Polen

Bukarest, den 14. September.
Die Lage bei meiner Abreise aus Polen am 9. September und11. September . Das Oberkommando.
Die Lage war außerordentlich verworren . Das Oberkommando,

das über keinerlei Lustbeobachtung zu Aufklärungszwecken und
. ebenso wenig über Verbindungen zur Luft durch Schlacht-Auf¬
klärungsflugzeuge oder Meldeflugzeuge verfügte und mit seinen

itn der Kampflinie stehenden Armeen und großen Einheiten nur
sehr schlechte oder gar keine Draht - und Funkverbindung hatte
— außer mit denen um Warschau und nordöstlich Warschau (und
auch das noch sehr schlecht) —, hatte keinerlei genaue Nachrichten
über die Bewegungen des Feindes und schien mir auch über die

i.Lage seiner eigenen Truppen nur sehr schlecht oder doch unvoll¬
ständig Bescheid zu wissen.

Der große Eeneralstab war in zwei Delle zerspalten, der eine
in Warschau, der andere (insbesondere das Luftwaffenkommando)
in Brest. Beide Gruppen konnten nur schwer Verbindung mitein - '
ander halten , so daß der Chef der Luftwaffe beinahe nichts von
allem wußte und der Chef seines zweiten Büros überhaupt nichts
Während dieser drei Tage bestand — das habe ich an beiden
Stellen festgcstellt — keinerlei Verbindung zwischen dem Chef der,
Luftwaffe vorn in Brest und dem hinten in Lemberg. Letzterer
konnte mit seinen Einheiten nicht durch Meldeflugzeuge verkeh¬
ren , weil diese zu oft durch die deutschen Flugzeuge abgeschossen
wurden (sogar durch schnelle Verkehrsflugzeuge, die mit Maschi¬
nengewehren durch die Fenster schossen. . .) .
Die deutsche Luftwaffe

Die deutsche Luftwaffe hat von Anfang an, auch um den Preis
schwerer Verluste, ungefähr so gearbeitet wie 1914/15 bei uns,
als es noch keine Jagdflieger und kaum Flakartillerie gab : Ihre
Aufklärungsflüge fliegt sie in 1800 bis 2000 Meter Höhe; ebenso
ihre horizontalen Bombardierungsflüge : bei den Sturzflug¬
angriffen stößt sie tief herunter : sie arbeitet wie auf dem Schieß¬
platz Daher fitzen ihre Bomben auch sehr genau ; — sie zielt —
und oft mit Erfolg — auf Fabriken , Stützpunkte und Flugplätze,
Bahnhöfe und andere technische Kunstbauten , sogar auf kleine
Brücken über Eisenbahnen und Straßen , auf Fernsprechzentralen
und Befehlsstellen : oft benutzt ste fehr großkalibrige Bomben.
Aber trotz der Möglichkeiten, die sich ihr bieten , gelingt es ihr im
allgemeinen nicht, die Brücken zu treffen.

Diese Tätigkeit der deutschen Luftwaffe hat , wie ich es schon
in meinem Bericht vom 31. August vorausgesagt habe, einen
sehr erheblichen Einfluß auf den Verlauf der Operationen ge¬
habt , und zwar auf vielfache Weise: Durch die erzwungene Ver¬
langsamung der Truppenkolonnen auf dem Rückzug und derer,
die für die Front bestimmt sind; durch die sehr schnelle und manch¬
mal sehr vollständige Zerstörung (Fabriken !) der Luftwaffe , durch
die Zerstörung der Verbindungsstraßen , die sehr ernst ist und
noch ernstere Zerstörungen der Verbindungen selbst. Die Furcht,
die sie den Stäben eingeslößt hat , hat diese veranlaßt , sich zu
zerstreuen und zu verbergen und ihren Aufenthaltsort sowie ihre
Verlegung geheimzuhalten , so daß ste oft für eine gewisse Zeit
jede Verbindung miteinander verloren habeu.
Die militärische Lage

Aus diesem Sachverhalt ergibt sich, daß es sehr schwierig war,
die allgemeine militärische Lage beurteilen und zunächst einmal
darüber Bescheid zu wißen . Es zeigte sich, daß die viel zu weit
ausgedehnte polnische Front durch Gruppen motorisierter Divi¬
sionen, die durch die Zwischenräume zwischen den Deckungsarmeen
durchgebrochen waren , gewissermaßen in verschiedene Abschnitte
zerrissen worden waren , und daß die Schnelligkeit dieser Truppen
das Heranbringen der Reseven vereitelte , auf die die Polen ge¬
rechnet hatten , um den deutschen Angriff abzuwehren.

Zu der schnellen Beweglichkeit dieser Gruppen kam noch hinzu,
daß die polnische» Einheitenzu einem sehr erheblich langsameren
Manövrieren gezwungen waren , denn ste wurden entweder zu
Fuß oder in Lastkraftwagen oder mit der Eisenbahn nach vorn
gebracht, so daß ihre Fortbewegung von hinten nach vorn sich im
Durchschnitt höchstens im Tempo eines Fußmarsches vollzog.

Dem deutschen Vorgehen war daher der Erfolg völlig sicher.
Die polnischen Armeen wurden also schon in den ersten Tagen
zersprengt. Das polnische Oberkommando, anstatt an einem Was¬
serlauf eine neue Front aufzustellen und die Deckungseinheiten
darin zu sammeln, warf seine Reserven zum Gegenangriff vor
und vermehrte damit noch die Verworrenheit der Lage und di«
schnelle Zermürbung seiner Streitkräfte.

Die Unterlegenheit zur Lnft lähmt das Oberkommando
Am Schluß dieser sehr summarischen historischen Darstellung

muß ich noch besonders darauf Hinweisen, welche Lehre man aus
dem Beginn dieses Feldzuges ziehen kann hinsichtlich der Wir¬

rungen der Ueberlegenheit zur Lust auf die Ausübung des Ober¬
befehls und auf die Kriegführung . Das polnische Oberkommando
sah nichts mehr, hatte keine Verbindungen , keine Verbindungs¬
straßen, die Arbeitsbedingungen seines Generalstabes waren
außerordentlich schlecht; es erfuhr nichts mehr, konnte nichts
mehr voraussehen , keine Nachrichten und keine Befehle mehr aus¬
geben. Deutschlands Ueberlegenheit zur Luft ist vielleicht die erste
und wichtigste Ursache der polnischen Niederlage , denn sie hat
das Oberkommando und die Verkehrsadern des mobilisierten
Landes fast ausgeschaltet.

Die deutsche Luftwaffe hat die Bevölkerung nicht angeriffen
Ich muß aussprechen, daß die deutsche Luftwaffe nach den

Kriegsgesetzen gehandelt hat ; sie hat «izr militärische Ziele an¬
gegriffen und wenn oft Zivilpersonen getötet oder verwundet
worden find, so deswegen, weil sie sich neben militärische« Zielen
befanden. Es ist wichtig, daß man das in Frankreich und Eng¬
land erfährt , damit keine Repressalien unternommen werden,
wo kein Anlaß zu Repressalien ist und damit nicht von uns aus
ein totaler Luftkrieg entfesselt wird.

*

Bericht des Schwadronschefs Chotsy
von der französischen Militärmission in Polen über die Tätigkeit
der deutschen Luftwaffe im polnischen Gebiet während des Zeit¬
raumes vom 1. bis 10. September 1939.
Geheim! Gesehen von General Eamelin.

Dieser Bericht behandelt nur die Tätigkeit der deutschen Luft¬
waffe im Rücken der polnischen Front innerhalb eines Dreiecks,
dessen Spitzen sind: Warschau—Brest-Litowsk—Lemberg.

Die deutsche Luftwaffe , die sich vom ersten Tage des Kampfes
an die unbedingte Beherrschung des Luftraumes errungen hatte
und von der gegnerischen Flak in keiner Weise behindert wurde,
machte den Eindruck, als führe sie vom 1. bis 10. September den
Kampf im Rücken des Feindes nach einem Programm , das ihr
ein genau unterrichtetes Oberkommando vorgeschrieben hatte.

Da sie ihre Aufträge in voller Sicherheit ausführen konnte
und von einem außergewöhnlichen schönen Wetter begünstigt
wurde , hatte sie die Möglichkeit, sich ihre Ziele zu merken (vor¬
herige Erkundungen oder photographische Aufnahmen ) und sie
mit einer Präzision und einer Ruhe zu bombardieren , wie bei
einer Uebung zu Friedenszeiten . Daraus erklärt es sich, daß die
Zivilbevölkerung und auch die Ortschaften selbst verhältnismäßig
verschont geblieben sind. Nächtliche Bombenangriffe haben nicht
stattgefunden . Die Bombardierung von Warschau ist ein bezeich¬
nendes Beispiel dafür . Die einzigen Ziele , auf die direkt gezielt
worden ist, waren die Bahnhöfe , die Flugplätze , das große Haupt¬
quartier und die Weichselbrücken.

Es erscheint zweckmäßig, diesem Bericht einige Worte darüber
au -,»fügen, welche Lehren man aus dieser Periode des Luftkrie-
c.es ziehen kann.

Alles in allem ist zu schlußfolgern, daß die deutsche Luftwaffe
in dem Zeitraum vom 1. bis 10. September auch im Rücken der
polnischen Front bei ihrer Kriegsführung nur die Zerstörung
militärischer Ziele im Auge gehabt hat.

Es besteht jedoch kein Zweifel daran , daß sie diesen Auftrag
nur deshalb durch möglichste Schonung der Zivilbevölkerung er¬
füllen konnte, weil sie im Besitz so zuverlässiger Nachrichten war,
weil sie in solcher Sicherheit operieren konnte und weil außer¬
gewöhnliche atmosphärische Verhältnisse ihr zu Hilfe kamen.

gez. Choisy.

Bristols BersoMWhase«Aooinim»>h
Die Avvn-Vriicken gehören zu den größten Briickenbanten

Europas
Die englischen Flüsse Severn und Avon  münden in einer

erheblichen Breite in den Bristol -Kanal , der wie ein riesiger
Trichter in den Südwestteil der britischen Insel hineinragt . Die¬
ser Bristol -Kanal ist schon oft das Ziel der deutschen Bomben¬
angriffe gewesen, denn an seinem Nordufer liegen die Häfen
Pembroke, Cardiff und Newport , und 10 Kilometer hinter der
Avon-Mündung dehnen sich die Docks und Speicher von Bristol.
Bor dem Krieg fuhren jährlich 2500 Schiffe den Avon herauf , um
in Bristol Getreide , Petroleum und Lebensmittel auszuladen
und dafür Autos und Maschinen an Bord zu nehmen.

Die Fahrt nach Bristol ging vom Meere aus in mehreren Win¬
dungen an Avonmouth , Surehampton und Easton vorbei und
führte hinter Clifton in den engeren Bereich des Stadthafens.
Die Brücken über den Avon haben riesige Ausmaße . Eines der
bemerkenswerteste« europäischen Vrückenbauerzeugnisse ist die
Hängebrücke von Vristol -Clifton , die den Avon in einer Breite
von 450 Meter und in einer Höhe von 100 Meter überquert.
Der Avon teilt sich innerhalb von Bristol in zwei breite Arme,
und dies doppelte Flußgebiet ist kilometerweit mit Hafenbauten
bedeckt. Unübersehbar sind die langen Reihen der Lagerhäuser
von Bristol ; sie konnten einen Güterumschlag von 8 Millionen
Bruttoregistertonnen unterbringen . Immerhin aber war es sehr
umständlich, die 10 Kilometer stromauf zu fahren . Deshalb hat
die Stadtverwaltung von Bristol für Außenhäfen gesorgt und an
der Mündung des Avon und des Severn große Docks und Spei¬
cher angelegt . Diese Neubauten gruppieren sich um die Städte
Portishead , Surehampton und Avonmouth.

Die wehrwirtschastliche Bedeutung von Avonmouth liegt klar
auf der Hand. Bristol hat unter Bomben und Bränden schwer ge¬
litten . Was lag da näher , als die verstärkte Inanspruchnahme
des Vororthafens von Avonmouth , der zudem viel näher am
Meere liegt . Auf diese Weise wurde Avonmouth zur Versorgungs¬
station für Bristol . Die Freude hat nicht lange gedauert , denn der
letzte deutsche Großangriff hat den „Bristol -Ersatz" von Avon¬
mouth in Stücke geschlagen. Aus dem Bristoler Hafengebiet füh¬
ren direkte Eüter -Transportlinien nach Gloucester, Exeter und
London. Das ist neben der Tonnagezahl ein Beweis dafür , welch
große Bedeutung die Westhäfen Bristol -Avonmouth für die Ver¬
sorgung Südenglands haben . Bristol war schon immer ein wich¬
tiger llmschlagplatz, aber er hat lsit der Zerschlagung und Blockie»
rung der Themsehäfen eine geradezu lebenswichtiger Bedeutung
für England erhalten . Die Bomben auf Bristol und Avonmouth
haben ein weiteres Stück des englischen Wirtschastskörpers zer¬
schlagen.

Crohrazzia aus Devisenschieberin Bukarest. Die Buka¬
rests! Polizei führte eine große Razzia in der sogenannten
„Schwarzen Börse" — einigen Kaffeehäusern im Zentrum,
der Stadt durch, wo im ungesetzlichen Handel beträchtliche

Verdrmtzeiimgszeiten:
Lt. Sannnr: »on 18.8« bis 9.08 Uhr
22. Januar: von 18.02 bis 9.07 Uhr
29. Jannar: von 18.09 bis 9.08 Uhr

^evlsenoelrage gehandelt wurden , ueber hundert Pers 'auen
wurden festgenommen, von denen nicht weniger als 98 Ju¬den waren.

Polizeibeamte und Soldaten plündern . Der Londoner Be¬
richterstatter der „Reuyork Sun " meldet, daß in London die
Plünderung bombardierter Häuser und Geschäfte zunehme.
Unter 100 Straffällen , die im Old Bailey -Gericht zur Ver¬
handlung angesetzt seien, befänden sich allein 24 Plünde¬
rungsfülle . Unter den Angeklagten sehe man einen Polizei-
beamten , einen Feuerwehrmann , einen Luftschutzwart und
fünf Soldaten . Zu verantworten hat sich weiter ein Gärt¬
ner, weil er Toten Ringe von den Fingern gezogen hat.

Goldene Medaille für Wilhelm Furtwängler . Der Bür¬
germeister von Turin übrereichte Wilhelm Furtwängler bei
einem Empfang , an dem auch die Mitglieder des Berliner
Orchesters teilnahmen , als Ehrengabe eine goldene Medaille.

Die silbernen Treffen
Bedeutung und Stellung des Unteroffiziers in der deutsche«

Wehrmacht
Von Leutnant Kurt Günther

NSK . Durch die silbernen Tressen wird der Soldat zum ersten¬
mal Vorgesetzter.  Keine andere Beförderung löst eine so
bedeutende Machtbefugnis im Verhältnis zur bisherigen Stel¬
lung aus wie diese. Hierbei hat sich der junge Vorgesetzte als
Führcrpersönlichkeit zu erweisen und muß zeige», daß er mehr
rann als seine Untergebenen , daß er der Tüchtigste  unter
ihnen war und deshalb würdig , die Tressen zu tragen . Seinen
Kameraden , mit denen er -gemeinsam den Gefreitenwiukel trug,
ist er nun vorangestellt . Neben erhöhte Rechte treten größere
Pflichten und die Forderung , jederzeit Vorbild  zu sein.

In normalen Friedenszeiten kann die Beförderung zürn Unter¬
offizier schon nach Abschluß der zweijährigen Wehrpflicht er¬
folgen. Oft in der gleichen Kaserne, nicht selten in der gleichen
Stube , in der der junge Unteroffizier Rekrut war , wird er jetzt
Korporal , Stubenunteroffizier und damit Ausbilder  von acht
bis zehn Rekruten . Niemand kennt die Sorgen und Nöte der neu
eiurückenden jungen Männer besser als der Unteroffizier , und er
,indet auch die Mittel und Wege, um in kurzer Zeit die schon
durch Wehrertüchtigung in der Hitlerjugend und eine halbjährige
Arbeitsdicnstzeit straff ausgerichtete junge Mannschaft militä¬
risch auszurichten und sie mit den Anfangsübungcn ihrer Waffen
vertraut zu machen.

In einein Maße , wie es selbst ein gestrenger Vater wohl kaum
erreicht, ist der Unteroffizier in allen Dingen der ersten Ka-
wrnendienstzeit der helfende Freund des jungen Sol¬
daten,  handle es sich darum , das Gewehr zu reinigen , den
Drillich,ock zu flicken oder die übrig gebliebenen Chlorodontreste
aus der Zahnbürste zu entfernen . Von morgens um 5 Uhr bis
abends zum Zapfenstreich leitet und führt die jungen Rekruten
der Unteroffizier . Sein Tag ist voll mit Arbeit ousgefiillt , mit
Dienst an den Männern seiner Gruppe, die er zu Soldaten
eiziehen soll.

Erst znm Schluß der Rekrutenzeit , vor Beginn der Sommer-
Übungen, verschiebt sich das Gewicht von der Einzelausbildung
auf die Kompagnie - und Bataillonsausbildnng . Die Vorarbeit,
die die Unteroffiziere in ihren Gruppen geleistet haben , entschei¬
det dann darüber , ob die Kompagnie etwas taugen wird . Dem
Unteroffizier ist es übertragen , die Dienstfreudigkeit zu stärken,
über Schwächemomente hinwegzuhelfen und die verschiedenartige
Veranlagung seiner Männer so zu entwickeln, daß sie gemeinsam
gleich leistungsfähig werden.

Das Vorbild der Vorgesetzten, ob Offizier oder Unteroffizier,
gab jedem einfachen Soldaten die Stärke , in den schwierigsten
Lagen den Kopf hochzuhalten, tapfer und treu die Pflicht zu er¬
füllen . Galt es, eine verminte Straße zu überqueren oder in
ein vom Feinde besetztes Waldgebiet vorzustoßen, immer ging
der jeweilige Führer seinen Mannschaften voran , bahnte die
Gasse und setzte in der Gefahr zunächst sich selbst ein, um den
Kampf zu meistern. Viele haben ihre Tapferkeit mit dem Hel¬
dentod bezahlt . Die Anzahl der gefallenen Offiziere und Unter¬
offiziere ist prozentual immer höher gewesen als die der Mann¬
schaften. Das beweist wohl am eindrucksvollsten, welche Männer

- unsere Soldaten im Kampf geführt haben.
Bei Beginn des großen Kampfes gesellte sich zu dem zwanzig-,

einundzwanzkgjährigen Unteroffizier der alte Kamerad des Welt¬
krieges, der schon 1917 Gruppenführer war . Manche trugen den
Feldwebelstern , und viele alte Krieger legten die Leiden silber¬
nen Aermelstreifen an, um als Hauptfeldwebel den Jungen
voranzustehen. Die Synthese zwischen dem jungen Soldaten , dem
Leutnant und Kompagnieführer , und dem weltkriegserfahrcnen
Kämpfer , dem fünfundvierzigjährigen Hauptfeldwebel , zogen die
gemeinsamen Erlebnisse des Krieges . Die Alten und die Jungen
waren im Wollen und im gemeinsamen Kampf eins . Mit dem
Schwünge der Jugend paarten sich die Erfahrung und das Wissendes Alters,

Ihre gemeinsame soldatische Haltung erlaubte es durchaus,
daß der zweinundzwanzigjährige Leutnant Vorgesetzter des alten
Hauptfeldwebels war , ebenso wie die jungen Unteroffiziere des
neu erstandenen Heeres ihren alten Kämpfer aus dem Weltkriege
achteten. Die Achtung vor der Persönlichkeit, durch den Einsatz
vor dem Feinde immer neu gestärkt, ist niemals durch die Schran¬
ken des Dienstgrades oder des Alters gemindert . In der gemein¬
samen Pflichterfüllung liegt die Bewährung von uns allen
begründet.

Ein großer Teil unserer heutigen Unteroffiziere hat seine
Tressen im Kriege erworben,  andere haben den Feld¬
webelstern bekommen. Viele für Tapferkeit vor dem Feinde . Das
heutige Unteroffizierskorps hat für die Zukunft vor den kommen¬
den Kameraden das gewaltige Erlebnis des Krieges und des
siegreichen Kampses voraus . Niemals wird jemand das uns neh¬
men können. Selten in einem Kampf waren gerade dem unteren«
Führer so viel Einsatzmöglichkeitengegeben wie in den Feldzügen!
dieses Krieges.

Unteroffiziere sind Träger der höchsten Kriegsauszeichnungen/!
Die moderne Kampffiihrung erfordert gerade vom Unteroffizier
ein vollendetes Beherschen seiner Waffe und rücksichtslosen Ein «!
satz seiner Person . Sei es als Führer eines Artilleriesturm¬
geschützes, das im direkten Schuß den feindlichen Widerstand
bricht, im Panzerkampfwagen beim Vormarsch auf ungesichertem
Straße oder beim Durchschwimmender Marne , um die Sprengung,
einer wichtigen Brücke zu verhindern , immer hat der Unteroffi¬
zier Gelegenheit gefunden, seine Persönlichkeit und sein solda¬
tisches Können einzusetzen, Erfolg und Wafscnruhm zu erlangen?
Dafür gebührt ihm nicht nur die Achtung seiner Offiziere m«d
Mannschaften, sondern auch die Liebe des Volkes.
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Man würde einander besser kennen, wenn sich nicht im¬
mer einer dem andern gleichstellen wollte . Goethe.

21. Januar : 1801 Moritz v. Schwind geb. - 1812 Franz Grill¬
parzer gestorben. 1815 Matthias Claudius gestorben. - 1851
Komponist Alöert Lortzing geb. — 1867 Ludwig Thoma geb.

1031 Baumeister Ludwig Troost gestorben.

vlebruAtvevsiu ttaaold
aus neue Führ gestellt

Rach dem Tode des stets rührigen Vorstandes des Viehzucht¬
vereins Nagold , der in der Hauptsache das Gebiet des früheren
Kreises Nagold umfaßt , Regierungsveterinärrat Dr . Metzger,
mußte der für unsere Landwirtschaft so wichtige Verein aus
neue Füße gestellt werden . Das geschah in einer am Samstag
in der „Krone " in Nagold stattgefundenen Versammlung , der
auch Kreisbauernführer Kal mb ach und Tierzuchtinspektor Dr.D o b l e r-Herrenberg beiwohnten Als neuer Vorstand wurde
Karl Bühler,  Örtsgrujppenleitcr und Bürgermeister in
Spiclberg,  vorgcschlagen . Als sein Stellvertreter wurde
Bürgermeister S t ock>i n g e r -Schönbronn benannt , und als
lveitere Ausschußmitglieder kommen Karl V ü h l e r-Eültlingen,
Gg. Sch ab er -Vösingen , Otto T au sch-Garrweiler . Kreis-
bauernführer und Bürgermeister K a l m b a ch-Egenhausen und
Baumwart Johs . S che chi n g e r-Sulz in Frage . Der Vorstand
wird von der zuständigen Stelle ernannt.

Svübkahvshauvivsvfammluna dev GSvtuev
des Bezirk Schwarzwald -Nord

Am Sonntag trafen sich die Gärtner des Großkreises Calw
und des Kreises Freudenstadt in Nagold in der „Linde " zur
üblichen Frühjahrshauptvcrsammlung , die von den Berufskamera¬
den sehr gut besucht war . Gleichzeitig fand in der „Krone"
ein Treffen der Gefolgschaften der Gärtnereibetriebe statt.
Ausführlich wurden Berussfragen erörtert . Der Vertreter der
Landesbauernschaft Lenz  sprach , in erster Linie hierzu . Dann
nahm aber auch Kreisfachwart M . Haas  zu den Verufsfragen
Stellung , während Fachgruppenleiter F l a m m a n n-Stuttgart
zu den Eefolgschaftsangehörigen sprach. Mit dem Gruß an den
Führer wurde die Tagung beendet.

Gknf«tzvSnk«nK dsv tv »«he»»!MfsleMttnssn
Tine wesentliche Klarstellung in der sozialen Gesetzgebung
RSG . Die Verordnung des Reichsarbeitsministers vom Dezem¬

ber 1939 gab den Krankenkassen das Recht, durch Satzungs¬
änderung die Zahlung des Krankengeldes an Weiterverficherre
auszuschließen. Diese Anordnung soll eine Entlastung der Kran¬
kenkaffen bringen , und zwar erhalten in Zukunft Ehefrauen,
Jnvalidenrentner usw. wenn die Satzung es vorsieht, bei
Arbeitsunfähigkeit kein Krankengeld mehr.

Von dieser Möglichkeit wurde seitens der Krankenversicherung
im großen Umfange Gebrauch gemacht.

Rach K 195 der Reichsversicherungsordnung richtet sich die Höhe
des Wochengeldes jeweils nach der Höhe des Krankengeldes,
mindestens müssen aber 50 Pfennig je Tag gezahlt werden . Durch
den Fortfall eines Krankengeldanspruches wurde ohne weiteres
auch das Wochengeld für Weiterversicherte auf 50 Pfennig je
Tag herabgesetzt.

Das Frauenamt der DAF . hat sofort nach Bekanntgabe der
Verordnung Einspruch beim Neichsarbeitsminister erhoben.
Nunmehr hat der Reichsarbeitsminister durch Verordnung vom
14 9. 1940 (Reichsarbeitsblatt Nr .- 27 vom 25. 9. 1940) be¬
stimmt. daß Einschränkungen der Wochenhilfeleistungen nicht
vorgenommen werden dürfen . Die Krankenkaffen, die bereits
durch Satzungsänderung Las Wochengeld gekürzt haben , werden
angewiesen, unverzüglich die Einschränkungen wieder rückgängig
zu machen. Es kann also in Zukunft der Krankengeldanspruch
für Weiterversicherte, falls die Satzung eine derartige Bestim¬
mung vorsieht, entfallen , dagegen mutz das Wochengeld entspre¬
chend dem bisherigen Verdienst gewährt werden , solange die Wei¬
terversicherung in der gleichen Lohnstufe fortgesetzt wird.

Das Frauenamt bittet alle Mitarbeiterinnen , die werdenden
Mütter bei der Arbeitsniederlegung darauf aufmerksam zu
machen,daß die Weiterversicherung möglichst in der gleichen Lohn¬
stufe vorgenommen wird , damit der Wochengeldanspruch ent¬
sprechend dem Verdienst aufrecht erhalten wird.

NslMtttt « dsv Asvste
Die Kriegsvcryältnifse verlangen diszipliniertes Verhalten

der Patienten
RSG . Der Arzt als Hüter der Volksgesundheit steht im Ab¬

wehrkampf des deutschen Volkes mit an verantwortungsvollster
Stelle . Er ist durch dis Kriegsverhältnisse außerordentlich be¬
lastet. Es muß daher von jedem Volksgenoffen erwartet werden,
daß er durch diszipliniertes Verhalten dem Arzt seine Tätigkeiterleichtert.

Prüfe daher jeder , ob er nicht fähig ist, den Arzt in der Sprech¬
stunde aufzusuchen Wer einen ärztlichen Besuch verlangt , obwohl
rr in der Lage ist, die Sprechstunde aufzusuchen, erschwert dieärztliche Tätigkeit.

Haltet euch an die von den Aerzten festgesetzten Sprechstunden!
Der Arzt muß seine Zeit genauestens einteilen . Nach den Sprech¬
stunden muß er den gehunfähigen Patienten zur Verfügung
stehen. Jeder Volksgenosse ist froh, wenn er nach des Tages Ar¬
beit freie Zeit hat . Der Arzt , der an sich schon zu. jeder Tages¬
und Nachtzeit bereit sein muß, kann nicht täglich bis spät in dieNacht seine Tätigkeit ausdehnen.

Besuche müssen — von dringenden Fällen abgesehen - spä¬
testens um 9 Uhr vormittags angemeldet sein ! Bei später ange¬
meldeten Besuchen besteht keine Gewähr , daß sie noch im Laufe

old uMlmgebuna
des Tages ausgeführt werden können. Auch benötigen derartige
Besuche einen verhältnismäßig größeren Aufwand an Zeit und
Unkosten.

Mitglieder von Krankenkaffen müssen unter allen Umständen
von dringenden Fällen abgesehen — schon beim ersten Arzt¬

besuch einen Krankenschein vorlegen . Es ist verantwortungslos,
daß sich viele Patienten bis heute noch nicht daran gewöhnt
haben , den Krankenschein beizubringen und anscheinend ver¬
langen , daß sich der Arzt auch noch darum kümmern soll. Dazu
hat aber der Arzt weder eine Verpflichtung noch die nötigeZeit.

GckL-evvsswrittdeis
wenden sich an das Wehrmeldeamt zwecks Erlangung des

Verwundetenabzeichens
Da festgestellt worden ist, daß noch nicht alle in diesem Kriege

schwerverwundeten Angehörigen des Heeres , insbesondere die¬
jenigen , die bereits aus dem aktiven Wehrdienst entlassen wor¬
den sind, im Besitz der ihnen zugedachten Auszeichnungen , zum
Beispiel des Verwundetenabzeichens , sind, werden sie hiermit
ausgefordert , sich bei ihrem zuständigen Wehrmeldeamt zu mel¬den. Unter den Begriff von schweren Verpnindungen fallen
Verlust von Hand , Fuß oder Auge, völlige Taubheit oder an ,
Taubheit grenzende Schwerhörigkeit . Als Schwerverwundete
sind weiter anzusprechen Hirnverletzte und solche Kriegsbeschä¬
digte , die Entstellungen des Gesichts erlitten haben.

— Ausrüstung des deutschen Dorfes . Auf Grund der von Neichs-
minister Darr « in seiner Rundfunkrede zur zweiten Kriegserzeu¬
gungsschlacht gemachten Mitteilung , daß für die Zeit nach dem
Kriege eine „Aufrüstung des deutschen Dorfes " geplant sei, gehenin allen Teilen des Reiches außerordentlich zahlreiche Zuschriften
ein, welche Vorschläge für die Durchführung der Aufrüstung des
deutschen Dorfes machen. Um eine schnelle und planmäßige Be¬
arbeitung sicherzuftcllen, wird gebeten, in Zukunft Zuschriften
unmittelbar dem Ministerbüro des Reichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft , Berlin W 8. Wilhelmstraße 72, unter
dem Kennwort „Aufrüstung des deutschen Dorfes " zu leiten.

— Zweimal oder dreimal „Fliegeralarm ". In der Oeffeutlich-teit ist vereinzelt die Ansicht vertreten worden, daß es verschie¬dene Stufen der Alarmierung bei Fliegeralarm gebe, insbeson¬dere daß die Luftschutz-Sirenen manchmal zweimal oder dreimal
„Fliegeralarm " gäben . Demgegenüber stellt die Zeitschrift des
Reichsluftschutzbundes „Die Sirene " fest, daß es nach wie vornur „Fliegeralarm ", der an- und abschwellende Ton , und nur
„Entwarnung ", den langanhaltenden , gleichbleibenden Dauev-ton, gibt.

Altersjubilare
Emmingen . Heute wird Barbara Den gl er , Landwirts-

Witwe 74 Jahre alt . Wir gratulieren!

Wildberg . Seinen 74. Geburtstag feiert heute Christian Böh¬
ler.  Herzliche Glückwünsche!

Wart . Das 75. Lebensjahr vollendet heute Dorothea Dtrr.
Alles Gute zum Ehrentage und beste Wünsche für die Zukunst?

Generalversammlung des Biehverftcherungsvereius
Walddorf . Am Sonntag fand im Gasthaus zum „Waldhorn"

die jährliche Generalversammlung des Viehverficherungsvereins
statt , die sich eines sehr guten Besuches erfreute . Vorstand Jrchs.
Mayer  eröffnete dieselbe und begrüßte die Anwesenden mit
herzlichen Worten . Schrift - und Kassenwart Kirn  erstattete
den Geschäftsbericht, aus dem hervorging , daß im versloffenen
Jahre dem Verein 127 Mitglieder mit 380 versicherten Tieren
engehörten . 12 Notschlachtungen mußten vorgenommen werden,
davon 2 im Tb .-Tilgungsverfahren . Die Kaffenführung befindet
sich in besten Händest . Verschiedene Vereinsangelegenheiten
kamen dann noch zur Sprache . Zum Schluffe ermahnte der Vor¬
stand die Mitglieder , im Interesse der Allgemeinheit bei Er¬
krankung eines Stück Vieh die größtmögliche Sorfalt walten
zu lasten und lieber etwas zu früh als zu spät tierärztliche
Hilfe in Anspruch zu nehmen , um auf diese Weise den Vereinvor größeren Schäden zu bewahren.

Gut abgelaufen
Altensteig . Glück im Unglück hatte Bäckermeister und WirtJakob Schwarz.  Beim Streuen im Stall wurde er von einem

seiner Pferde durch einen Schlag direkt ins Gesicht getroffen.
Als Glück darf es bezeichnet werden , daß das Pferd mit Eummi-
stollen beschlagen und Schwarz ganz nahe am Pferd war , so
daß die volle Wucht des Pferdeschlages nicht zur Auswirkung
kommen konnte. Ernste Verletzungen hat Schwarz nicht davon¬getragen.

Kleiner Brand
Unterjettingen . Am Sonntag morgen um 7.45 Uhr ertönten

die Feuerglocken. In dem in der Sindlingerstraße Nr . 173 gele¬
genen Geräte - und Holzschuppen des Landwirts und gewesenen
Zieglers Michael Eoenner  war Feuer ausgebrochen . Die rasch
berbeigeeilte Feuerwehr bekämpfte mit zwei Strahlrohren in
kurzer Zeit den Brand wirksam. Von dem Schuppen blieb ein
ganz verkohltes Holzgerippe stehen. Der entstandene Schaden
an Gebäulichkeiten, Baumannfahrnis und Heizmaterial dürfte
etwa 1000 RM . betragen Da schon vor dem Brandausbruch
Westwind herrschte, bestand von Anfang an kein« Gefahr für
die in der Nähe stehende Scheuer. Der Besitzer ist versichert,
lieber die Entstehungsursache ist die Untersuchung im Gange.

LZGtE ÄOKEKiMI
Großer Erfolg Furtwänglers in Genua

Genua,  21 . Jan . Wilhelm Furtwängler errang gestern mit
den Berliner Philharmoniker « in Genua einen großen Erfolg.Das von ikueu gegebene Konzert nahm eine« höchst glanzvolle«
Verlauf . Lebhafte Kundgebungen für den Direktor und Künst¬ler fanden statt.

Aus dev Avbett dev Vavtei
Führertagung der Hitler -Jugend

Am Samstag und Sonntag fand in Calw eine zweitägige
Führertagung der Hitler -Jugend . Bann Schwarzwalo , statt . Bei
der Eröffnung begrüßte K.-Bannführer Bischofs ' die  Ein¬
heitsführer . Anschließend wurden zwei Filme über die Arbeit
der Hitler -Jugend vorgeführt . Am Sonntag sprachen der K.-
Bannführer und seine Mitarbeiter über : „Deutsche Kolonien,
Krieg 1939/41, Deutsche Leistungen im Ausland ". Der K.-Stellen-
leiter gab einen Bericht über die Schi-Meisterschaften der HI.
Die Ausführungen wurden von dem K.-Hauptstellenleiter II
vervollständigt . Sie gaben sine Vorschau über die in Zukunft
dnrchzuführenden sportlichen Veranstaltungen der Hitlerjugend.
Der Verwalter des Bannes 401 machte Ausführungen über
Fragen der Verwaltung . Nach einer kurzen Pause , in der die
Führer gegenseitig Erfahrungen austnuschten , gab Hauptgesolg-
schaftsführer Vechtold  Erläuterungen zur K.-Uusbildung.
Zum Schluß sprach der Sachbearbeiter Jugendfilm über seine
Erfahrungen und über den Einsatz von Lichtbildern . Die Ver¬
anstaltung wurde von Liedern der HI . umrahmt . Nach einem
politischen Lagebericht beschloß der K.-Bannsührer die Tagung.

. Schulungstag
für Amtswalterinnen der NS .-Fraucnschast

Deutsches Frauenwerk
Am Sonntag fand in Liebenzell im „Lamm " eine ganztägige

Schulung kür die Amtswalterinnen der NS .-Frauenschaft -
Deutsches Frauenwerk der Kreisabschnitte Calw und Nagold
statt . Kreisleiter Wurster  eröffnete die Tagung mit dem Gruß
an den Führer . Den Auftakt gab sodann eine sehr feine Feier¬
stunde, gestaltet von Jugendgruppcnmitgliedern , über der das
Wort stand : Deutsch sein heißt kämpferisch sein.

Kreisfrauenschastsleiterin Pgn . Trent!  e begrüßte die An¬
wesenden, insbesondere Kreisleiter Wurster und die Vertreter
der Partei , die llntergauführcrin Pgn . Hunzinger  und die
Mitarbeiterinnen des Eaustabes . Mit kurzen Worten legte sie
llar , warum wir gerade heute solche Schulungen durchführen
und warum solche Schulungen notwendig sind.

Als 1. Rednerin sprach Pgn . H o l b o r n-Stuttgart , über die
politische Erziehung der deutschen Frau . Sie streifte mit kur¬
zen Worten die politische Stellung der Frau vor dem Weltkrieg.
Durch den furchtbaren Zusammenbruch 1918 haben wir ge¬
lernt , daß auch wir Frauen politisch erzogen und geschult wer¬
den müssen. Politik heißt für uns nicht, wie in der Nachkriegs¬
republik , daß wir in Parlamenten umeinandersitzen oder Frauen¬
rechtlerinnen im Sinne vergangener Zeiten sein wollen , aberwir wollen uns mit den Anforderungen , die die Volksgemein¬
schaft an uns stellt, auseinandersetzen . Politik umfaßt ja nicht
nur das große Geschehen, jeder einzelne Haushalt muß sich ein¬
stellen auf die Bedürfnisse des ganzen Volkes. Unsere größte

frauliche Aufgabe aber soll sein, unseren Männern und Kindern
das Heim zur wirklichen Heimat zu machen. Die deutschen
Mütter müssen und wollen die Lücken füllen , die der Krieg
reißt . Wir alle aber wollen stolz sein, daß wir aufgerufen sind,
den Grundstein zu legen für das Eroßdeutsche Reich der Zu¬kunft.

Nach kurzer Pause sprach Pgn . K l u m p p-Stuttgart , über
die Neuordnung Europas . Nicht darüber wollen wir heute spre¬
chen, wie die Grenzen einmal gezogen werden , das weih nie¬
mand von uns , wir wollen uns nur darüber Gedanken machen,
nach welchen Richtlinien dies wohl geschehen wird . Pgn . Klumpp
gab uns sodann einen umfassenden Bericht über die zur Zeit
im Gang befindliche Umsiedlung . Packend schilderte sie den Le¬
benskampf der einzelnen Volksgruppen , der Wolhyniendeutschen,die ein unendlich schweres Schicksal hinter sich haben , der Bu¬
chenländer, der Deutschen aus dem Valtenlande , der Bessarabier,der Südtiroler usw. Eines eint sie alle , sie kommen mit einem
ungeheuren Glauben ins Reich und mit dem Bewußtsein , daßsie hier eine große Aufgabe zu erfüllen haben.

Lin gemeinsames Eintopfmittagessen aus der SA .-Küche Lie-
bcnzell unterbrach die Schulung . Dann sprach Pgn . Holborn
über Deutschlands Schicksalskampf in Europa . Sie führte uns
zurück in die früheste Geschichte Deutschlands . Es wurde»
lebendig Heinrich I., Friedrich Barbarossa , Heinrich der Löwe
und so weiter . Es zogen an uns vorüber die Reformation , der
Bauernkrieg , der 30jährige Krieg und an seinem Ende der
Westfälische Friede mit seinen untragbaren Folgen , die Zeit
Friedrichs des Großen , die französische Revolution mit all ihren
Auswirkungen , es kamen die Befreiungskriege , die Zeit Bis¬
marcks und zuletzt der Weltkrieg mit seinem furchtbaren Ende
1918. Uns aber gibt die nationalsozialistische Idee die Kraft,
die Aufgaben zu erfüllen , die uns Adolf Hitler gestellt hat,
ein Reich aufzubauen in nie gekannter Größe.

Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen , die die Kreisfrauen¬
schaftsleiterin Pgn . Treutle  zu geben hatte , sprach Kreis¬leiter Wurster.  Er dankte zuerst den Sammlerinnen und
Spenderinnen der Wäschespendefür unsere Umsiedler und nannte
einige Ortsgruppen , die ganz besonders durch ihre Eebefreudig-
keit hervortraten . Dann sprach er über unsere Schulung und
Propaganda . Sinn und Ziel unserer Schulung ist : Fackelträger
der nationalsozialistischen Idee zu schaffen. Wir führen heute
nicht Krieg gegen die Völker, sondern gegen das Weltjudentum.
Der Krieg wird nicht nur von den Waffenträgern geführt,
sondern auch von der Heimat , vom ganzen deutschen Volk. Um
diesen Krieg zu gewinnen , brauchen wir die Fackelträger unserer
Idee in jedem kleinsten Dorfe . Am Ende unseres Ringens aberkann nur stehen: der größte Sieg aller Zeiten.

Der Gruß an den Führer und die Lieder der Nation schloffendie Tagung.
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B»n«»au in Griechenland . Zu « Stndin « der militärische « Lage
Bern, SS. Ja «. Der Sonderbeauftragte Roosevelts , Oberst

Bon«»an , der vor einiger Zeit mit einem Llipperslngboot in
Lissabon eintraf , hat sich dieser Tage nach Griechenland begeben,
n» , wie es heißt . die militärische Lage an Ort und Stelle zu
studieren.

Erdbeben aus Cypern
Berlin,  21 . Jan . Ein 3Ü Sekunden dauerndes Erdbeben

wurde gestern aus Cypern verspürt . In einem Orte der Insel
wurden Sb Häuser zerstört und ISO beschädigt.

Smuts Soldaten verprügeln friedliche Bürger
. . weil sie einen Bollbart tragen

DNB . Paolo de Loanda,  21 . Jan . Wie aus Kapstadt
berichtet wird , erlaubten sich die randalierenden Soldaten des
Herrn Smuts vor kurzem wiederum unerhörte Ausschreitungen.
An drei aufeinanderfolgenden Sonntagen wurden bei Park'
konzerten in Johannesburg friedliche Bürger , nur weil sie auf
bnrische Art einen Vollbart trugen , von Soldaten und aufge¬
hetztem Pöbel angegriffen und geprügelt.

Aehnliche Zwischenfälle werden aus Pretoria gemeldet . Dag
diese Disziplinlosigkeiten gelegentlich auch in unerwünschter Rich¬
tung ausschlagen, kann nicht wunderuehmen . So wurden erst vor
kurzem ein Matrose und ein Soldat zu je K Monaten Gefängnis
verurteilt , weil sie Mädchen, die für den Kriegsfonds sammelten,
die Sammelbüchsen entrissen hatten.

Eine entsprechende Verurteilung wegen Körperverletzung fried¬
licher Buren ist bisher nicht bekannt geworden.

Falsch gedeutetes Glockenläuten:
Schleunige Flucht in den Busch '

DNB . San Sebastian,  21 . In . Die Angst vor feindlichen
Luftangriffen 1>at die Briten veranlagt , Lustschutzmaßnahmen
selbst im Innern Afrikas zu organisieren . Wie die afrikanische
Zeitung „Liviugtone Mite " vor kurzem meldete, hat sich ein
kleines Negcrdors am Sambesi eine Glocke als Luftwarnsignal
«usgewählt . Das Ertönen der Glocke sollte der Fliegeralarm sein.
Ihr zweites Läuten die Entwarnung darstellen.

Doch irren ist auch in Afrika menschlich. Als an dem auf diese
dörfliche Kriegsverordnung folgenden Sonntage sür die christ¬
liche Gemeinde die Kirchenglocken geläutet werden , rannten
alle Dorfbewohner , was die Beine hergaben , in alle Richtungen
in den Busch und liegen den braven Glockenläuter allein zurück.

Das zweite Läuten wurde aber von einigen ganz vorsichtigen
Dorsgenossen in der Aufregung völlig überhört , so daß sich die
Letzten erst am Dienstag morgen aus ihrem Buschunterstand
wieder im Dorfe einfanden.

Wachsen der englandfeindlichen Stimmung in Singapore
DNB . Tokio,  21 . Jan . (Ostafiendienst der DRV .) Die bri¬

tische Aufgeblasenheit wird aberall in und um Singapore offen¬
sichtlich zur Schau getragen , stellte am Montag die Presse bei
der Berichterstattung über den aus Singapore zurückgekehrten
japanischen Kaufmann Kafhrwara fest, der wegen Spionagever¬
dachts zwei Monate von den dortigen Behörden gefangen gehal¬
ten wurde.

Die Befestigung der Umgebung von Singapore sei in der letz¬
te« Zeit im höchsten Mage verstärkt worden und die Japaner
würden ununterbrochen von den britischen Behörden beobachtet.
Di« unleugbare Tatsache könne jedoch nicht mehr übersehen
werden , dag in Singapore die antibritische Stimmung zunähme.

Begeisterte Ausnahme der Ausführungen Dr . Dietrichs in Prag

DNB . Prag,  21. Jan .Die grogangelegtcn , gedankentiefen ekn-
einhalbstündigen Ausführungen des ReichsprcsscchessDr . Dietrich,
die treffenden geistesgeschichtlichenBetrachtungen und Beispiele,
die folgerichtige Entwicklung der auf seinen früheren Beiträgen
zur Geistesgeschichteunserer Zeit fußenden Gedanken (siehe Seite
5 unserer heutigen Auflage ) hinterließen bei dem erlesenen
Forum einen außerordentliche « Eindruck. Der Appell an das gei¬
stige Europa , wie schon so oft auch jetzt der Welt als Fackelträger
einer zu höheren fortschreitenden Entwicklung inmitten der uns
«usgczwungenen Auseinandersetzung mit den Waffen voranzu¬
schreiten und die Tore zu neuer Erkenntnis weit aufzustoßen,
die kritische Untersuchung der von der angelsächsischen Welt zum
Gemeinplatz hcrabgewiirdigten Begriffe Moral , Wahrheit , Frei¬
heit und Demokratie sowie scharfe Abrechnung mit den verwerf¬
lichsten Mitteln von einer untergehenden Welt unternommenen
Versuchen, sich den logisch unansechtbaren Erkenntnissen eines
neuen revolutionären Denkens entgcgenzustellen, wurden für die
Teilnehmer zu einem tiefen und nachwirkenden Erlebnis.
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Auch im neuen Zahr
Ihr Bild , lebenswahr und schön

durch

Fotograf Serge» -«»-.6
Aufnahmen: Werktags den ganzen Tag

Sonntags von 11—14 Uhr
oder nach vorheriger Vereinbarung.
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rVüvttemverg
Gauleiter Murr sprach in Ludwigsbnrg _

Appell des politischen Führerkorps der Kreise Ludwigsbnrg
und Baihingen -E.

nsg Bei einem Appell des Führerkorps der Partei und ihrer
Gliederungen der Kreise Ludwigsburg und Vaihingen -Enz sprach
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  im großen Saal des Bahn-
Hotels in Ludwigsburg . Gauleiter Reichsstatthalter Murr umriß
in längeren Ausführungen die Fragen und Probleme , die in
der Zeit des großen Freiheitskampfes der Partei zu lösen auf -^
gegeben sind. Aus dem Bild der Gesamtlage erwuchs die absolute
Sicherheit , daß den deutschen Waffen der Sieg nicht mehr ge¬
nommen werden kann. Die Ausführungen gipfelten in dem Be¬
kenntnis , daß nichts auf dieser Welt stärker sein könne als der
deutsche Wille zum Sieg . Die Männer des Führerkorps der Par-
tei dankten dem Gauleiter mit stürmischem Beifall sür den In¬
halt des Marschbefehls, den er ihnen für die Arbeit im kommen¬
den Jahr gab.

Stuttgart . (Aus dem Zug gestürzt .) Am Montag vor¬
mittag wurde auf dsZ» Aichihof Zuffenhausen die Leiche eines'
jungen Mannes gestmdSA der aus dem fahrenden Zug gestürzt
zu sein scheint, wobei « «nter die Räder geriet und sofort ge¬
rötet wurde . Die kriminalpolizeilichen Erhebungen sind noch im
Gang.

Fahrlässiger Bauherr bestraft
Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte den 37jährigen Gott-

lieb Eppinger aus Denkendorf (Kr . Eßlingen ) wegen fahrlässiger
Tötung und Vaugefährdung anstelle von 3 Wochen Gefängnis
zu 300 RM . Geldstrafe . Der Angeklagte hatte im Oktober als
Bauherr auf seinem Grundstück in Denkendorf ohne polizeiliche
Genehmigung eine Stützmauer errichten lassen und dazu ein den
polizeilichen Bauvorschriften nicht entsprechendes Fahr - und Ar¬
beitsgerüst erstellt . Die Folge war , daß ein Maurer von dem
viel zu schmalen nund nicht durch ein Geländer gesicherten Ge¬
rüst fast 3 Meter hoch abstiirzte und dabei eine tödliche Rück«,
gratverletzung erlitt.

Stuttgart . Die 12jährige Therese Lasch aus Pilfting in Nieder¬
bayern war vom Amtsgericht Eßlingen wegen falscher Anschul¬
digung zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt worden , wogegen sie
Berufung einlegte . Die Strafkammer bestätigte die Feststellungen
der Vorinstanz . Hiernach hatte die als streitsüchtig bekannte An¬
geklagte eine Arbeitskameradin , die ihr aus Gutmütigkeit drei
Eier schenkte, aus reinem Neid bei der Kriminalpolizei ange¬
zeigt, weil sie angeblich verbotswidrig Eier und Vollmilch aus
der elterlichen Landwirtschaft verkaufe. Die Ermittlungen erga¬
ben die völlige Grundlosigkeit dieser Anschuldigung. Da sich in
der Verhandlung vor dem Berufungsgericht obendrein noch her¬
ausstellte , daß die Angeklagte einige Zeit früher in München
einen mit ihr verfeindeten Mann durch ein anonymes Schreiben
an die Kriminalpolizei grundlos des Diebstahls bezichtigt und
dadurch um seine Arbeitsstelle gebracht hatte , obgleich sie seiner¬
zeit vor Gericht hartnäckig leugnete , den Brief geschrieben zu
Huben, erkannte die Strafkammer unter Aufhebung des vor¬
instanzlichen Urteils auf 6 Monate Gefängnis.

Stuttgart . (Von der Volksüildungs statte .) Gau-
vropagandaleiter Mauer  sprach in einem packenden Vortrag im
Festsaal der Liederhalle bei der Eröffnung des zweiten Wintcr-
abschnittes der Volksbildungsstätte Stuttgart über das Thema
„Von Bismarck zu Hitler — Vom dynastischen Länderstaat zum
autoritären Volksstaat ". Der Leiter der Volksbildungsstätte
Stuttgart , Köhler , teilte mit , daß im Jahre 1940 die Volksbil-
üungsstätte Stuttgart 4816 Veranstaltungen mit zusammen 91527
Besuchern durchgesührt hat . ^

Zündelnde Kinder.  Am Sonntag mittag brach im Wan¬
nenweg in einem offenen Schuppen, in dem Holzwolle --lagerte,
durch zündelnde Kinder Feuer aus . Der Brand wurde durch die
Feuerschutzpolizei gelöscht.

Aschhausen, Kr . Künzelsau . (Gemeinschaftswäscherei .)
Die hiesige Gemeinde hat den Vau einer Eemeindewäscherei-
anlage mit Vadeeinrichtung in Angriff genommen. Die Kosten
einschließlich der Einrichtung belaufen sich auf etwa 8000 RM.

Schorndorf . (Todesfall .) Der Verlagsleiter und Schrift¬
leiter des Schorndorfer Kreisblattes , der im 52. Lebensjahr
stehende Dr . Karl Böhmer,  der vor wenigen Wochen als
Hauptmann der Reserve eingezogen wurde , erlag bei einem Ur¬
laubsbesuch einem Schlaganfall . Der Verstorbene war früher an
bayerischen Zeitungen tätig und seit 1. April 1938 in Schorndorf
bei der NS .-Presse, wo er sich überall Achtung und Wertschätzung
errungen hatte.

Göppingen . (Vom Schnellzug überfahren .) Der als
Vorarbeiter bei der Reichsbahn bedienstet und in Bad Voll bei
Göppingen wohnhaft gewesene Karl Eder kam am Samstag auf
dem Göppinger Bahnhof auf schreckliche Weise ums Leben. Er
wurde von dem aus Richtung Stuttgart kommenden Schnellzug
erfaßt und war sofort tot . Um den im Alter von 42 Jahren so
jäh aus dem Leben Gerissenen trauern Frau und Kind.

Lonsingen, Kr . Münfingen . (87 Jahre  alt .) Der älteste
Bürger der Gemeinde Lonsingen und wohl auch der Netteste des-
ganzen Kreises , Alt -Schultheiß Rapp , konnte in geistiger und
körperlicher Frische im Kreise von drei Kindern , sechs EiKekn
und neun Urenkeln seinen S7. Geburtstag feiern.

' »
Karlsruhe . (General Mitgliederversammlung .) In

der traditionellen Eeneralmitgliederversammlung der NSDAP,
am Sonntag vormittag in der Städt . Festhalle in Karlsruhe,
hielt Gauleiter Robert Wagner «ine grundsätzliche Rede, in
der er einen umfassenden lleberblick über die Erfolge der natio »)
nalsozialistische« Staatsführung in den vergangenen acht Jahren,
gab und zugleich den Sinn des großen Entscheidungskampses, iP
dem sich das deutsche Volk seit September 1939 befindet , auszeigte.̂

Kirchheim b. Heidelberg . (Die Leiche im  W « l d.) Ein fett
einigen Tagen vermißter hiesiger Einwohner wurde im Wald tot
aufgefunden . Der Tod ist vermutlich durch Erschöpfung ein-
getretcn.

Hambrücken b. Bruchsal . (Verunglückt .) Der Landwirt
Leopold Kraus stürzte so unglücklich in seiner Scheune, daß er
mit schweren Verletzungen ins Bruchsaler Krankenhaus ver» i
bracht werden mußte. " f

Freiburg i. Br . Das Vorstrafenregister des 36 Jahre alte «, in
Zürich als Sohn deutscher Eltern geborenen Friedrich Dörrer,
weist auf die vier Jahre „ seit denen er sich in Deutschland ans»,
hält , schon eine nette Reihe von Eintragungen auf. Unter ihnen
befindet sich neben den Zechbetriigereien, die sich der Angeklagte-
in der Hauptsache zuschulden kommen ließ, eine vom Sondergericht
Stuttgart verhängte Gefängnisstrafe von acht Monaten wegen
unbefugter Titelführung unter Mißbrauch des Parteiabzeichens .)
Dörrer , der große Anlagen zum Hochstapler zeigt, betätigte sich'
in seiner letzten Stellung in einem Fabrikbetrieb in Konstanz
seinen Arbeitskamerade » und -kameradinnen gegenüber als üb- ^
ler Hetzer. Trotzdem der Angeklagte versuchte, sich in den schwer»^
wiegendsten Anhaltspunkten herauszureden , wurde er durch die
eidlichen Zeugenaussagen überführt . Neben dieser Anklage waren
Dürrer noch drei Zechbetriigereien zur Last gelegt worden. Das ,
Sondergericht verurteilte den Angeklagten wegen Wehrkraftzer - i

-setznng im Sinne des Z 5 der Kriegssonderstrasrechtsverordnung
in Tateinheit mit einem Vergehe» gegen das Heimtückegesetz und ,
wegen Betrugs zu zwei Jahren einem Monat Zuchthaus , abzüg¬
lich drei Monate Untersuchungshaft , und zum Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren . Außerdem '
hat der Angeklagte die Kosten des Verfahrens zu tragen . In
einem Vetrugsfall erfolgte Freisprechung. In der Urteilsbegriin -s
düng bczcichnete der Vorsitzende des Sondergerichts die Aeuße-
rung des Angeklagten als geistigen Landesverrat . Für diese Tat
komme nur eine Zuchthausstrafe in Frage . Da der Angeklagte
als Deutscher ehrlos gehandelt habe, »rußten ihm auch die Ehren¬
rechte ans d-e Dauer von drei Jabren aberkannt werden.

Straßburg . (Kommissarischer Leiter .) Im Einver¬
nehmen mit dem Reichserziehungsminister hat der Chef der Zi-
vilverwaltung für das Elsaß den Augenarzt Prof . Dr . Schmidt
aus Bonn zum kommissarischen Rektor für die Universität Straß¬
burg ernannt . Der Gelehrte ist gebürtiger Rheinländer , ans
Oberhausen . Nach seiner Habilitation als Privatdozent lehrte
Professor Schmidt an den Universitäten Erlangen , Rostock und
Bonn . 1928 begann er seine akademische Laufbahn . Professor Dr . ^
Karl Schmidt hat in diesen Tagen sein kommissarischesAmt be» ?
reits angetreten und mit den Vorarbeiten zur Wiedereröffnung
der Straßburger Universität begonnen. Besprechungen und Ver¬
handlungen mit Hochschullehrern aus allen Teilen des Reiches ,
sind bereits cingeleitet und befinden sich in vollem Gange.

Kurze Sportrundschau
Skimeisterschasten. Eustl Be rauer  sicherte sich nach einem

glänzenden Sieg im Langlauf die Ostmark-Meisterschaft in d«
Kombination mit der Note 428,8. Zweiter wurde der Sprunglans-
Sieger Joseph Bradl (65.50 und 70 Meter ) vor Hans Lahr . Sk-
meister des Generalgouvernements wurde in Zakopane G. Eain - !
schnigg. Harzer Skimeister wurde in Vraunlage der Einheimische
Banmann . Den Sachsen-Preis des Gauleiters Martin Mutsch¬
mann in der viermal -10-Kilometer -Stasfel gewann in Mühl-
leiten der WSV . Aschberg. ^

Weltmeister Joseph Bradl holte sich ain Nachmittag von der
Verg-Jsel -Schanze bei Innsbruck mit wunderbaren Sprünge « ?
von' 74 und 79 Meter die Spezialsprunglaufmeisterschast der Ost-
mark vor dem Oberstdorfer Joseph Weiler und dem Oberwiesen-
thaler Paul Hackel, der mit 79.50 Meter den weitesten Sprung
des Tages stand.

Dänemarks Gewichtheber wurden in einem Freundjchaftskamps
in Lübeck von der Staffel des Bereichs Nordmart mit 1515 gegen.
1615 Kilogramm glatt geschlagen. ^ l

Gestorbene : Gottlob Widmaier , Bäckermeister, 62 Jahre , Her -- '
renberg;  Ehr . Michel, Bäcker, 60 Jahre , Tailfingen

Drucku. « erlag des„« esellschasterS" :S .W.Zaiser. Znh. Karl Zalier, zugl-Anzeigen«
lettsr , derantworlltch-Schriftleiter:Fritz Schlang, Nagold. Zzt. ist Preisliste Nr.8gülti»
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Wegen Erkrankung meines
bisherigen Mädchens suche ich
in Einfamilienhaus(Ehepaar
mit 1 Kind)

Hausgehilfin
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Geistige Grundlagen der«clien EMM
Abrechnung des Neichspressechefs mit den Mächten des

Rückschritts
Prag , 20. Jan . 2m Rahmen der von der Deutschen Akademie

am Montag in Prag veranstalteten Festsitzung sprach auf Ein¬
ladung des Präsidenten der Akademie, Ministerpräsident Siebert,
der Reichspressechef Reichsleiter Dr . Dietrich  über das Thema
„Geistige Grundlagen des neuen Europas ".

Kampf zweier Weltanschauungen
Reichspressechef Dr . Dietrich gab einleitend kurz eine Begrün¬

dung seines Vortrages . Der Kampf, der heute auf den Schlacht¬
feldern und Meeren mit der „Ultima Ratio " der Völker, mit
der Gewalt der Waffen ausgesuchten werde, sei — so erklärte
er — in seinem tiefsten Grunde ein KampfzweierWelt-
anschanun gen.  Hinter den Armeen und Geschwadern aus
Eisen und Stahl und mit ihnen spiele sich ein Weltkampf der
Geister ab, in dem eine neue, aus den zwei größten Kulturvöl¬
kern des europäischen Kontinents geborene Idee menschlichen
Zusammenlebens mit den geistigen Mächten der Vergangenheit
um ihre Freiheit und Zukunft ringe.

Mit den deutschen Heeren sei heute nicht nur die Gewalt der
Waffen siegreich, sondern auch der Geist, von dem sie beseelt und
getragen werden . Mit diesen Soldaten , die die Welt bewundere,
und mit diesen Armeen, für die es keine Hindernisse gebe, mar¬
schiere eine neue Zeit , marschiere eine neue große Idee , die
aus dem Schoß des Volkes geboren sei und sich in ihrem Führer
verkörpere. Darin liege das letzte Geheimnis ihrer unwidersteh¬
lichen Kraft.

Es gebe Völker, die diese tieferen Zusammenhänge begriffen
und sie als das Wirken schöpferischer Kräfte in der Entwicklung
der Menschheit erkannt hätten . Und es gebe andere Nationen,
deren herrschende Schicht in der saturierten Selbstgefälligkeit
ihrer begrenzten Anschauungen, in der Verkalkung ihrer Be¬
griffe und in der horizontalen Erstarrung ihres Denkens ihre
Völker blind gemacht hätten für jede geistige Perspektive im
Ablauf der Ereignisse, die außerhalb ihrer eigenen Begrenztheit
liege. Sie hielten sich selbst für das letzte Ziel des Fortschritts
und ihre Demokratie für das Ende der menschlichen Entwicklung.
Deshalb beschimpften sie, was sie nicht verständen , und deshalb
bespuckten sie, was sie nicht begreifen könnten. Da sie militärisch
den Krieg nicht gewinnen könnten, hätten sie einen mora¬
lischen Krieg gegen die Achsenmächte  entfesselt . Und
in dem Maße , in dem ihre Hungerblockade zerbrochen
sei, versuchten sie, Deutschland und Italien mit einer Haß¬
blockade  zu umgeben. Zu diesem Zweck hätten sie allen Un¬
geist ihrer entarteten Demokratie gegen die leichtgläubigen und
für die Lüge so empfänglichen Völker in Bewegung gesetzt. Sie
vernebelten die Hirne mit Phrasen , und mit Hilfe des Lügen-
Nachrichtennetzes, in das so viele Völker eingesponnen seien,
hätten sie einen großen Teil der Welt in einen Zustand — man
möchte sagen — geistiger Hysterie versetzt, um in diesem Hexen¬
kessel aufgewühlter Leidenschaften und grotesker Unwissenheit
die Suppe ihrer moralischen Verleumdung zu kochen.

Die Befreiung der Gehirne
Von den Problemen , die dieser Krieg zul Lsen noch übrig" ge¬

lassen habe, scheine eines der wichtigsten das geistig-psychologische
zu sein: Die Befreiung der Gehirne.

Die deutsche Wehrmacht mußte erst eine Maginot -Linie durch¬
stoßen, um das französische Volk die Wahrheit erkennen zu lassen
und es von den Ketten der Lüge zu befreien , in die es geschlagen
war . Wann endlich finde sich die geistige Welt dieses aufgewühl¬
ten Kontinents zusammen, um mit ihrer ganzen .moralischen
Autorität eine Bresche in den Wall der Phrasen ' und der Un¬
wahrhaftigkeit zu schlagen, der heute die Völker umgebe.

In seinen Ausführungen legte der Neichspressechefsodann in
einer weitgreifenden Perspektive die neuen Ideen dar , die der
deutsche Geist im Zeitalter des Nationalsozialismus hervorge¬
bracht hat , und stellte sie ein in die großen geistigen Zusammen¬
hänge, die Schicksal und Zusammenleben der europäischen Völ¬
ker bestimmen.

Der Wille zur Ordnung , das Streben zu höherer , fortschrei¬
tender Entwicklung sei das moralische Gesetz, der „höhere Befehl"
im Leben der Völker. Um ihn zu vollziehen, seien den Menschen
zwei letzte schöpferische Kräfte gegeben: Idee und Persönlichkeit.
Die Fackel des Geistes, von kühnen Männern getragen , habe stets
der Menschheit vorangeleuchtet auf ihren Wegen. Solche tra¬
genden Ideen hätten zu allen Zeiten die Entwicklung der euro¬
päischen Kulturnation entscheidend beeinflußt ; sie emporgehoben,
wenn sie jung und zukunftstark waren , sie zu Boden gezogen,
wenn sie überlebt und altersschwach zu werden begannen . Wer
von uns könnte das völkergestaltende und schicksalformende Ge¬
schehen von heute unter dem bloßen Gesichtspunkt des Ablaufs
der Ereignisse, mit dem engen Horizont des täglichen Geschehens
erfassen. Nur ans der Perspektive großer menschlicher Entwick¬
lungen gewinne es sinnvolle Gestalt ! Und nur mit den Begriffen
einer neuen Vorstellungsmelt werde es begreiflich ! Es sei kein
Zweifel, daß wir heute auf der Schwelle einer Zeiten¬
wende  stehen . Nicht nur im politischen und sozialen Leben,
sondern auch im Denken habe sich eine Revolution vollzogen.
Sie gehe aus von den zwei großen Kulturnationen des Kon¬
tinents Deutschland und Italien und werde fruchtbar werden
für andere Völker in dem Maße , als sie sich ihrer bedienen wollen.
Die geistesgeschichtlichs Tat , die heute vollbracht werde, bestehe
darin , daß sie das individualistische Denken, das Jahrhunderte
unserer Entwicklung beherrscht habe, entthront und durch das
gemeinschastsbewußte Denken ersetzt habe, das unserem Leben
ganz neue Grundlagen und ungeheure Auswirkungsmöglichkeiten
erschließt.

Er habe sich, so fuhr Dr . Dietrich fort , die Mühe gemacht, sämt¬
liche Reden englischer Minister und ihrer angelsächsischen Sekun¬
danten ini abgclaufenen Jahr auf ihren geistigen Inhalt ge-
nauestens durchzustudieren. Er habe einen geradezu beschämenden
Mangel an geistiger Substanz und Sachlichkeit gefunden. Harm¬
lose Leser und Zuhörer dieser phrasenhaften Ergüsse muhten
glauben , daß hier wahre Koryphäen des Geistes, geradezu Berge
der Weisheit gegen den barbarischen Rückschritt einer neuen
Zeit ihre Stimme erhöben . Wenn man aber diese moraltriefenden
Reden ihres Wortschwalls entkleidet, dann könne man sich nur
schwer des Eindrucks erwehren , daß sich hier die Dummköpfe des
Jahrhunderts ein Stelldichein gegeben hätten . Bei näherem
Zusehen schälten sich nämlich nur eine Handvoll unverstandener
Schlagworte und mißbrauchter Begriffe heraus , die, bar jeder
Logik und ohne eine Spur von sachlicher Begründung geradezu,
eine Verhöhnung der denkenden Welt — wie Offenbarungen letz¬
ter Erkenntnis hinausposaunt würden : „Moral ", „Freiheit ",
„Wahrheit " und „Demokratie " würden wie ein Cocktail je nach
Bedarf zusammengemischt und den Zuhörern serviert.

Wenn man diese Phrasen auf die Ebene der sachlichen Dis¬
kussion projiziere , dann blieben zwei faßbare Begriffe zurück,
der Begriff der Freiheit und der Demokratie . Wer
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Uber Freiheit reden wolle, müsse wissen, was Freiheit sei uns
was sie im Zusammenleben der Völker bedeute. Die angelsächsi¬
schen Demokratien blieben uns jede logische Definition schuldig.
Sie erklärten die Freiheit durch das Menschenrecht und die
Menschenrechte durch die Freiheit . Das Ganze sei ein Zirkel¬
schluß von nichtssagenden Redensarten.

Der Begriff Freiheit
Unsere Revolution habe nicht die Freiheit vernichtet, sondern

die Freiheit des Liberalismus der Phrase entkleidet und erst
den wahren Inhalt der Freiheit zur Geltung gebracht. Wahre
Freiheit gebe es nur in einer höheren Gebun¬
denheit.  Das gelte nicht nur für das Leben des Einzelnen,
sondern für das Leben der Völker untereinander . Auch der Frei¬
heit und Souveränität der Völker nach außen seien Grenzen
gesetzt, die durch räumliche Gegebenheiten und gesunde organische
Ordnungsprinzipien bestimmt würden.

Dr . Dietrich ging weiter auf die billige und plumpe Unterstel¬
lung unserer Gegner ein, Deutschland wolle die Welt
erobern. „Derartige Behauptungen " — so erklärte Dr . Diet¬
rich hierzu — „sind überhaupt nur deshalb möglich, weil es
Völker gibt , die leichtgläubig sind wie Kinder ." Seit zehn Jah¬
ren arbeite ich an der Seite des Führers . Ich glaube , wenn er
beabsichtigte, die Welt zu erobern , dann müßte ich schon einmal
etwas davon gehört haben . Solche durchsichtigenund lächerlichen
Behauptungen sind nicht nur unvereinbar mit der Idee und
der Grundhaltung des Nationalsozialismus , sondern sind ihr
geradezu entgegengesetzt.

„Das politische Grundelement des Nationalsozialismus ist der
volkspolitische Staatsgedanke . Er erstrebt nicht imperialistische
Eroberung , sondern innere Sammlung und völkische Konzentra¬
tion . Der volkspolitische Staatsgedanke ist nicht auf eine kraft¬
zersplitternde Expansion nach außen, sondern auf den i n n e r e n
rationellen Ausbau  und die Sicherung der völkischen
Lebensgrundlage gerichtet. Er hat die Idee zur Geltung ge¬
bracht, daß die Beziehungen der Staaten zueinander dauerhafter
hergestellt werden können, wenn das Gesicht der Nationen klar
und geschlossen, wenn die Führung verantwortlich und autoritär
im Volke wurzelt . Die Lebensordnung unseres Reiches ist von
innerer volkspolitischer Geschlossenheit und klarer äußerer Linien¬
führung . Idee und Dynamik des Nationalsozialismus sind völlig
auf den Frieden gerichtet, wenn die unerläßliche Levensgrund¬
lage und Levenssicherung unseres 9V-Millionen -Volkes im Her¬
zen Europas gegeben ist. Das nationalsozialistische Deutschland ist
in den Kampf gezwungen worden,  weil die auf Im¬
perialismus und Weltbeherrschung gerichteten Lebensprinzipien
des Angelsachsentums diese einfachsten Voraussetzungen für unser
zu friedlicher Entwicklung tendierendes Volk nicht anerkennen
wollen . Deshalb haben sie uns den Krieg erklärt.
Cs ist der Krieg der von England geführten destruktiven Ge¬
walt gegen die konstruktive Ordnung im Leben der Völker. Daß
das nationalsozialistische Deutschland sich in diesem ihm aufge¬
zwungenen Kriege stärker erweist als seine Angreifer , ist kein
Beweis für die Gewalttätigkeit seines Prinzips , sondern nur für
die seiner Ordnungsidee innewohnende Kraft !"

Der Begriff Demokratie
Sie sagen : „Wir kämpfen für die demokratische Art,  zu

leben, wir kämpfen für die Freiheit , unser Leben zu leben, wie
^wir wollen ." Der Nationalsozialismus beabsichtigt gar nicht, sie
daran zu hindern . Er ist der Meinung , daß jedes Volk im In¬
nern sein Leben nach seiner Fasson leben soll. Das Verbrechen
gegen die Freiheit , dessen sie uns hier bezichtigen, begehen sie in
Wirklichkeit selbst. Nirgendwo , in keinem Lande der Welt , gibt
es eine größere und widerlichere Unduldsamkeit gegen die Le¬
bensart anderer als in den angelsächsischen Ländern . Diese Un¬
duldsamkeit aber wird heuchlerisch im Namen der Freiheit be¬
trieben , einer Freiheit , von der ich Ihnen dargelegt habe, was
sie in Wirklichkeit ist.Wenn die Messiasse der Demokratie und die
Plutokraten heute voll Verachtung von den „Diktaturen " spre¬
chen, dann verbirgt sich hinter diesem geistigen Hochmut nur der
Makel der Unwissenden, der Inbegriff einer Heuchelei, die nichts
mehr fürchtet als die Erkenntnis der Wahrheit durch das Er¬
wachen der Völker".

Die Gleichheit aller
Und noch eine l'etzte große Problematik gilt es zu lösen, wenn

wir die geistigen Grundlagen einer neuen europäischen Ordnung
vor unseren Augen sreilegen wollen. „Die französische Revolution
prägte vas Wort von der „G l e i chh ei t a l l es d e ss e n, w a s
Menschenantlitz trägt ". Diese Idee der Gleichheit ist
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die Wurzel , aus der der soziale Gedanke des 19. Jahrhunderts
erwachsen ist, aber auch jene fast tragisch zu nennende Vegriffs-
verirrung entstanden , mit dem das Problem des Sozialismus
so lange behaftet war . Das Problem , das der Sozialismus zu
lösen hat , ist nicht das , die Harmonie der Interessen unter Glei¬
chen, sondern die Harmonie der Interessen unter
Ungleichen  herzustellen . Der Nationalsozialismus geht von
der natürlichen Ungleichheit der einzelnen Menschen aus , fordert
aber für alle die Gleichheit der Aufstiegsmöglichkeiten. Er bietet
allen Schassenden die gleiche Chance und bei gleichen Fähigkeiten
die gleichen Aussichten des Erfolges . Dieser Sozialismus
der Leistung.  der allen die gleiche Chance gibt , aber nur dem
Tüchtigsten den Erfolg , stellt die einzig mögliche Harmonie der
sozialen Interessen unter ungleichen Menschen her, die es gibt ."

Bevor Dr . Dietrich dazu überging , die Brauchbarkeit dies^
-Z'dee für das Zusammenleben der Völker darzulegen , flocht er
einige Bemerkungen über die Wirtschaft  ein . „Wir habe«
erkannt — so fuhr Dr . Dietrich fort —, daß das Geld in der
Wirtschaft kein Wert an sich ist, sondern nur eine Funktion ist,
und daß die Bindung an das Gold zwar in einer früheren primi¬
tiveren Wirtschastsepsche für die Austanschfunktion des Geldes
zweckmäßig war , sich aber in einer modernen fortschrittlichen
Wirtschaftsepoche für die funktionelle Aufgabe des Geldes als
unzweckmäßig, ja als schädlich und verhängnisvoll erwiese« hat.

Der Nationalsozialismus hat erkannt , daß das beste Funda¬
ment jeder Währung das Vertrauen zur Führung des
^Staates  und in die produktiven Kräfte der Nation ist. Der

'Leistungsgedanke !"i auch im Zui ->mmenleben der euro».
päischen Völker das tragende Ordnungsprinzip von zukunftswei¬
sender Bedeutung . Ebenso wie das Leistungs - und Ausleseprinzip
im Innern eines Volkes zur höchsten Form seiner Entwicklung
führe , so sei auch das Leistungsprinzip im Leben der Nationen
untereinander der Garant ihrer gemeinsamen Höherentwicklung.
Nur mit ihm könnten auch in dem Kreise der Völker die Kräfte
zur Geltung kommen, die allen de» größtmöglichen Fortschritt
und damit jedem Einzelnen die höchste Entwicklung sicher«.

Die Revolution unserer Zeit entthront den Individualismus -'
als falsche Grundlage des Denkens und entdeckt dieMenschen-
rechtedesVolkes,  die eine neue Epoche in der Entwicklung

- Europas und der Ordnung seines Lebens begründen . Gewaltige
Möglichkeiten des kulturellen und sozialen Emporblühens , der
Vervielfältigung der wirtschaftlichen Kräfte und des Aufstieges
der Lebenshaltung liegen in dieser politischen Stabilität be¬
schlossen. Mit dieser Ordnung und ihren fruchtbaren Prinzipien
werden sich die Völker Europas aus den Trümmern einer ver¬
gangen Epoche wieder zu neuem Blühenden Leben erheben.

Das einzige Ordnungsprinzip , das England Europa geschenkt
hat , war das Prinzip des Gleichgewichts der europäischen Kräfte,
der Kampf gegen alle, der permanente Ausreiz zur Selbstzerflei-
schung der Festlandmächte Es ließ den Krieg im Frieden zum
Dauerzustand des Kontinents werden , um ihn nach Bedarf zum
blutigen Inferno zu entfachen. Englands Beiträge für Europa
waren von jeher der Hemmschuh für jede organische Ordnung
seiner Völker. Die Essenz seiner Völkerbundspolitik war die Ver¬
ewigung des Hasses. Seine Earantieversprechen sind Betrug an
den Völkern, die ihm vertrauen : Bedenkenlos hat sie England
dem Zusammenbruch ausgeliesert . Seine Moral ist Maske und
seine Phrasen sind Demagogie.

Zum Schluß seiner Ausführungen erklärte der Reichspressechef,
er habe diesen Vortrag weniger aus politischen Opportunitäts¬
gründen gehalten , als aus innerer Verpflichtung vor der Selbst¬
achtung des Geistes. Wenn die Lenker der sich demokratisch nen¬
nenden Welt auch nur einen Bruchteil von der inneren Größe
und dem Verantwortungsbewußtsein des Führers besäße, dann
sähe es besser aus um das Glück der Völker und die Wohlfahrt
der Menschen dieser Erde!

Es geht heute ein Erwachen durch die Völker dieses Kontinents.
Aus Vorkämpfern und Mitläufern einer überlebten Vergangen¬
heit wurden Verbündete einer aufstcigenden Zukunft . Noch geht
um diese Zukunft der Kampf. Aber das Urteil der Geschichte
ist schon gesprochen. Sie hat die Ideen einer neue« Zeit , die die
Völker zu neuer Entwicklung und Blüte führen sollen, bereits
in Marsch gesetzt. Ihr Rhythmus schwingt mit in dem Marsch¬
tritt der Armeen und Heeressäulen , die als Kämpfer für die
Lebensrechte ihrer Nationen und für das Zeitalter des Volkes
angetreten sind. Jede echte Revolution erhält ihre Weihe im
Kampf und findet ihr Ziel in der Ordnung . In jener wahr¬
haften Ordnung , die nicht de« Keim zu neuen Kriegen in sich
birgt , sondern das Tor des menschlichenFortschritts weit auf¬
stößt, weil es den Völkern den Weg fortschreitender ruhiger Ent¬
wicklung verbürgt ."

Der «Todeskurier « über dem Ailantik
Italienische Presse über den Einsatz des neuen Focke-Wulf-

Flugzeuges
Rom, 20. Jan . Das Auftauchen des Focke-Wulf -„Kurier " ist

auch in Italien mit lebhaftem Interesse begrüßt worden , sieht
man doch in italienischen Fliegerkreisen î r dem neuen deutschen
Flugzeug die ideelle Kampfmaschine, die nicht nur ungemein
schnell ist, sondern gleichzeitig über einen großen Aktionsradius
und stärkste Bewaffnung verfügt und auch mit gutem Recht als
eine fliegende Festung angesprochen werden kann.

Die römische Abendpresse widmet dem neuen viermotorigen
Giganten der Luft ihre besondere Aufmerksamkeit und kündigt
seine Indienststellung in großer Aufmachung an . Die deutsche
Luftwaffe , so unterstreicht der Berliner Vertreter der „Tribüne ",
hat eine gewaltige Verstärkung erfahren , wobei die serienmäßige
Herstellung des Focke-Wulf -„Kurier " die deutsche Ueberlegenheit
in der Luft für England noch gefährlicher macht, da nunmehr
auch die entferntesten Gegenden der britischen Insel vor deut¬
schen Bombardements nicht mehr sicher seien.

Die Luftwaffe des verbündeten . Deutschland, so schreibt „Gior-
nale d'Jtalia " in einer Berliner Korrespondenz, deren Hilfs¬
quellen unerschöpflich sind, hat durch den neuen „Todeskurier"
eine weitere Verstärkung erfahren , ein Flugzeug , das auf Grund
besonderer technischer Neuerungen von der Witterung und vor
allem den Einwirkungen der Külte so gut wie unabhängig ist,
und durch seine ersten imposanten Erfolge gegen große Fracht¬
dampfer im Atlantik bereits eine außerordentliche Gefährlichkeit
bewies.

Auf Grund der serienmäßigen Produktion , so hebt der Berliner
Vertreter des „Lavoro Fascista" hervor , dürfte man auch als¬
bald den neuen vortrefflichen Typ , der aus dem „Londor " ent¬
wickelt wurde , über dem Mittelmeer auftauchen sehen. Jeder
neue Monat bringe immer weitere Fortschritte . Jeder Monat
bringe nicht wiedergutzumachende Verluste für das englische
Kriegspotential mit sich.

Neues japanisches Wahlgesetz angenommen
Tokio, 20. Jan . Das neue Wahlgesetz wurde vom Kabinett

mit folgenden Hauptpunkten angenommen. Statt bisher 466 Ab¬
geordnete gibt es in Zukunft nur noch 400 Abgeordnete . Jede
Provinz bildet einen Wahlkreis mit Ausnahme der Eroß -Pro-
zünzen, die in zwei bis vier Wahlkreise aufgeteilt wurden . Das
Wahlrecht wird auf Familienhäupter über 25 Jahre beschränkt.
Die bisherigen parlamentarischen Vizeminister werden durch
parlamentarische Beiräte ersetzt. Als Reichstagskandidaten wer¬
den nur diejenigen zugelassen, die innerhalb ihres Wahlkreises
von mehr als dreißig Personen dem Wahlvorstand vorgeschlagen
werden.

Literaturpreis der Reichshauptstadt. Im Rahmen einer
Morgenfeier im Schillertheater fand zum fünftenmal die
Verleihung des Literaturpreises der Stadt Berlin statt.
Der Preis wurde in diesem Jahre dem mecklenburgischen
Dichter Friedrich Griese,  dem in Görlitz lebenden und
wirkenden baltischen Maler und Dichter Herbert vonHör-
ner  und dem lange Jahre in der Reichshauptstadt wirken¬
den, im Juli vorigen Jahres auf einer Dichterfahrt nach
den Schlachtfeldern des Westens im Fort Eben Emael einem
Herzschlag erlegenen Dichter, Erzbildner und ehemaligen
Weltkriegssoldäten Kurt Kluge  zusrkannt . Preisgekrönt
wurden Grieses Roman „Die Weißköpfe", Hörners „Der
graue Reiter " und Kluges „Die Zaubergeige ".

Fünf Tote bei einem Eisenbahnunglück in Spanien . In
der Nähe von Santander ereignete sich ein schweres Eisen¬
bahnunglück. Der aus Madrid kommende Expreßzug stieß
bei der Station Barcena auf den aus Santander kommen¬
den Expreßzug. Fünf Personen fanden bei dem Zusammen-«
stoß den Tod, während vier schwer und mehrere leicht ver¬
letzt wurden . - - —

Inserieren bringt Gewinn!
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Schlachtschiff Malaya«
Bereits in der Skagerrak-Schlacht vollkommen zusammen¬

geschossen
Berlin, 19.. Jan . Das bei den Kämpfen in der Straße von

Sizilien durch Vombenvolltreffer gleichfalls hart mitgenommene
britische Schlachtschiff„M alaya"  hat bereits in der Seeschlacht
am Skagerrak am 31. Mai 1916 bei seiner Feuertaufe schwere
Wunden davongetragen. Im letzten Abschnitt des denkwürdigen
Kampfes zwischen den Schlachtkreuzern„Kippers" und „Veattys"
hatte das damalige sünfte englische Schlachtgeschwadermit seinen '
vier mächtigen Schlachtschiffen und kurze Zeit darauf auch ein
Teil der deutschen Hochseeflotte in die Schlacht eingegriffen. Bei
diesem kurzen, aber sehr heftigen Zusammenstoß erhielt die „Ma¬
laga" innerhalb weniger Minuten sieben Volltreffer schwersten
Kalibers, die große Verheerungenanrichteten. Die Dampfrohr¬
leitung vHirde zerschossen, die Decke des hintersten Turmes abge¬
rissen, ein schwerer Treffer durchbrach den Panzer an der Wasser¬
linie, das Schiff erhielt Schlagseite und geriet in Brand. Als die
„Malaya" zur Tarnung mit seiner Mittelartillerie Kurzschüsse
dicht vor sich ins Wasser setzte, zerschmetterten ihm zwei schwere
Volltreffer sämtliche 15-Zentimeter-Eeschütze an der Steuerbord-
scite. Nur mit knapper Not konnte sich das Schlachtschiff im Dunst
und Qualm dem zielsicheren deutschen Feuer entziehen. 131 Mann
der Besatzung waren ausgefallen, davon die Hälfte gefallen.

Das bereits 1915 vom Stapel gelaufene Schlachtschiff wurde
in mehreren Jahren Bauzeit bis 1936 von Grund auf umgebaut
und mit neuzeitlichen Feuerleitanlagen, Torpedowulsten und
neuen Maschinen versehen. Sein Schwesterschiff, die „Barham",
die gleichfalls von Grund auf modernisiert wurde, erhielt Ende
1939 einen Torpedotrefser und war lange Monate außer Gefecht
gesetzt.

Meine Nachrichten
Hinrichtung eines Gewaltverbrechers. Am 18. Januar ist

der 1916 in klnier-Hirtfchan, Bez. Eule, geborene Ernst Be-
lica hingerichtet worden, den das Sondergericht Lei dem
deutschen Landgericht in Prag als Gewaltverbrecher zum
Tode verurteilt hat. Belica hat monatelang schwerbewasf- -
nete Einbruchsdiebstähle verübt und hierbei mehrfach—
wenn er überrascht wurde — auf Verfolger geschossen.

Führender arabischer Freiheitskämpfer von den Brite»
hingerichtet. Wie „Popolo di Noma" aus Beirut meldet,
teilt die dort erscheinende Zeitung „Jour " mit, daß der ara¬
bische NationalistenführerJussef Abu Dura, den das eng¬
lische Kriegsgericht in Jerusalem zum Tode verurteilt hatte,
jetzt dort hingerichtet worden ist. Der Prozeß sei hinter ver¬
schlossenen Türen vor sich gegangen. .

Stratosphärenflug von Moskau aus unternommen. Ein
etwa 2000 Kubikmeter fassender Stratosphärenballon stieg
in Moskau mit zwei Piloten an Bord zu wissenschaftlichen
Beobachtungen auf. Die Gondel des Luftballons war mit
Beobachtungs- und Meßgeräten so reichlich ausgestattet, daß
sie als fliegendes Laboratorium bezeichnet wurde. Es gelang
den Piloten, die Höhe von 11000 Meter zu erreichen. Die
Temperatur betrug in der Substratosphäre60 Grad unter
Null. Nach einem Flug von zwei Stunden und fünfundvier¬
zig Minuten landete der Ballon im Jwanowogebiet.

Zwischen Westwall und Magiuotlinie. Gauleiter Bücke!
hatte namhaften Künstlern der West- und Ostmark den Auf¬
trag gegeben, im Kampfgebiet zwischen den Verteidigungs¬
linien des Reiches und Frankreichs zu malen. 40 Künstler
gingen an die Arbeit und schufen insgesamt 370 Werke, die
jetzt im SaarlandmuseumSaarbrücken ausgestellt wurden.
Am Sonntag wurde diese in ihrer Art einzige Cemcildeschau
eröffnet.

Alfred Rofenberg sprach in Münster. Die Veranstaltungen
zur Erinnerung an das 10jährige Bestehen des Gaues West¬
falen-Nord, die zahlreiche führende Männer des Reiches in
Len Gau der roten Erde führten, brachten als abschließenden
Höhepunkt eine Kundgebung mit Reichsleiter Alfred Rosen¬
berg in der überfüllten Stadthalle.

Auf der Fahrt nach England verschollen. Von dem in
Lissabon beheimateten portugiesischen Motorschiff„Joa
Jose II.", das vor mehreren Monaten mit einer Ladung
Fischkonferven und Zucker nach England auslief, fehlt jede
Nachricht. Man befürchtet, daß das Schiff verloren ist.

Mm Sie WiMglorktn läuten
Hochland -Roman von Hans Ernst

Uedsvsr -lisctir5sclivtr: Vsutsciisr koman Vsrtog vorm. k. vnvsrriÄit,
Lact Lacks« Hüskorr-

ril
Gittli trank kaum. Zu schwer war ihr der Kopf, und

wenn sie sich auch gewaltsam zwang, nicht an den Florian
zu denken, sie mußte es doch. Sie sah ihn wie einen Geist
durch die Türe treten und seinen großen, traurigen Blick
auf sich gerichtet. „So groß also war deine Liebe!" hörte sie
ihn sagen.

Daß Tote nach Jahren noch so furchtbar gegenwärtig
sein können?

Wie unter einem Schlag zuckte sie zusammen, als Bin--
zenz ihre Hand berührte. Ein leises Staunen war in seinen
Augen.

„Geh", sagte er. „Jetzt bist doch bald mein Weiberl.
Warum bist denn gar so zruckhälternch allweil mit mir?"

Gittli fuhr sich über die Stirne. Ihr Blick verdunkelte sich.
„Mußt halt Geduld haben mit mir", meinte sie.
„Ach, allweil Geduld, und grad Geduld. Der andere hat

g'wiß keine Geduld hab'n brauchen. Da—trink, dann kriegst
gleich mehr Stimmung."

Vielleicht ist es wahr, dachte sie. Und sie trank, aber sie
hatte niemals Wein getrunken und fand keinen Geichmack
daran. Als die erste Flasche leer war, verlangte sie heimzu¬
fahren.

„Ja, freilich", lachte er. „Mit ein'm Fuß sind wir dann
doch net rein da ins Wirtshaus. Kellnerin! Noch aa
Flajcherl. Bringst an Süßen dösmal, mei Weiberl kann
den bittern net vertragen, weißt."

„Aber nach der Flafch'n fahr'» wir g'wiß heim, Vin¬
zenz", bat sie.

Der viermotorige Langstreckenbomber der deutschen Luftwaffe Focke Wulf „Kurier", der aus dem
durch seine Weltrekordflüge nach Neuyork und Tokio bekannten Verkehrsflugzeug FW. 200„Lon-
dor" entwickelt wurde. Dieses Eroßkampfflugzeuq, das gewaltige Bombenlasten über weite Ent¬
fernungen trägt, hat in der letzten Zeit durch zahlreiche Schiffsversenkungen weit im Atlantik der
britischen Schiffahrt erhebliche Verluste zuqefügt. Die Besatzung dieses mit zahlreichen MGs. und
Kanonen bewaffneten Flugzeuges besteht aus sechs Mann. Eine Enteisungsanlage ermöglicht die
Durchführung von Angriffen bei allen Wetterlagen. Vier VMW.-Vramo-Motoren verleihen dem
Focke-Wulf „Kurier" eine hohe Geschwindigkeit. Foto: Presse-Hosfmann.

„Kraftfahrerinnen für London gesucht", lieber den eng¬
lischen Rundfunk wandte sich die englische weibliche Hilfs-
luftwaffe>rn die englischen Frauen mit der Bitte, es sollten
sich Frauen im Alter zwischen 18 und 43 Jahren als Kraft¬
fahrerinnen melden, die vor allem in London eingesetzt wer¬
den könnten und die die Stadt besonders gut kennen. Es
könnten sich auch Frauen bis zum 50. Lebenssahr melden,
vorausgesetzt, daß diese Frauen schon im Weltkrieg Hilfs¬
dienste bei der britischen Wehrmacht geleistet hätten.

Englischer Frachter läßt sich nicht wieder flott machen.
Nachdem ein Heer von Arbeitern und vier Zerstörer in
den letzten Wochen vergeblich versucht hatten, den nahe der
Tejo-Mündung bei Lissabon gestrandeten englischen Fracht¬
dampfer „Siva" flottzumachen, erklären die Sachverstän¬
digen, daß das Schiff als verloren angesehen werden muß.
Der Dampfer ist so weit auf den Strand geworfen worden,
daß alle weiteren Versuche, das Schiff wieder flortzumachen,
als aussichtslos erscheinen.

— Neue Arlstllerurlaubsmarken. Vom 1. Februar an geben
die Postämter neue Urlaubsmarkenab zum Nennwert von lö, 30,
45, 55, 65, 80 und 90 Pfg. sowie von 140, 1.38, 1.65, 2.10 und
2.50 NM., deren Einführung durch eine Aenderung - er Tarif¬
ordnung über den Urlaub nach dem Markensystem im Bau¬
gewerbe und in den Baunebengewerben (Urlaubsmarkenrege-
lung) erforderlich geworden ist. Hiernach braucht der Betriebs¬
sichrer von der Lohnwoche an. in die der 1. Februar 1941 fällt,
den Wert der zu verklebenden Uriaubsmarken nicht mehr nach
einem Hundertsatz des Wochenlohns zu errechnen, sondern kann
aus einer Lohnstufentab.elle ohne weiteres ersehen, welche neuen
Urlaubsmarken er zu verwenden hat. Künftig wird für eine
Lohnwoche meist nur eine Urlaubsmarke erforderlich sein. Die
bisherigen Urlaubsmarkenwerden von den Postämtern nur noch
bis zum 28. Februar 1941 abgegeben.

— „Die großdeutsche Ausgabe der Reichsbahn". Um diesen füh¬
renden Gedanken in aller Vielfältigkeit zur Darstellung zu brin¬
gen, hat der Deutschs Reichsbahn-Kalender 1941 in Wort und
Bild reiches Material gesammelt, wie die einzelnen Reichs¬
bahndirektionen in ihrem landschaftlichen Bereich, wie die Reichs¬
bahn in der Vielfältigkeit ihrer Dienstzweige ihre Aufgaben für
die Gegenwart und Zukunft des Deutschen Reiches ständig zu er¬
füllen bemüht ist. Träger aller dieser Aufgaben ist der Mensch.
So ist in Würdigung des menschlichen Arbeitsanteils an den
Leistungen der Verkehrsmittel neben den Blättern , die das Leit¬
wort selbst als Ueberschrist tragen, der größte Teil der Bilder
und Textdarstellungen dem deutschen Eisenbahner gewidmet: dem
Eisenbahner bei den Eisenbahnformationender Wehrmacht, bei
den Wehrmacht-Verkehrsdirektionen, bei der Ostbahn, in den be¬
freiten Gebieten des Ostens und bei dem deutschen Eisenbahner
der Heimat. Auch aus anderen Darstellungsgebieten des Reichs¬
bahn-Kalenders, wie „Reichsbahn und Landschaft", „Reichsbahn
und Baukunst" usw. sind wieder Motive beha'ndelt. So gibt der
Reichsbahn-Kalender 1941 einen interessanten und prächtigen
Schmuck für jedes deutsche Haus.

„Alle gut'n Dinge wär'n eigentlich drei. Aber wenn
d' recht nett zu mir bist, dann lass' ich's bei der zweiten."

Sie sah in feine Augen und erschrak vor dem brennen¬
den Feuer, das darin loderte. Ihr Mund krümmte sich hilf¬
los zusammen. Sie schloß die Augen, denn sie sah seine
Hände nach ihr greifen. Dann spürte sie seinen Mund auf
dem ihren, spürte den widerlichen Alkoholgeruch und ver¬
suchte sich loszumachen. Aber seine Arme hielten wie Eijen-
klammern. Da hörte sie die Kellnerin kommen und mit ge¬
waltsamem Ruck riß sie sich frei. In ihren Augen standen
Tränen. Der Vinzenz aber lachte.

Da ging sie hinaus, lehnte sich draußen an die kalte
Mauer und weinte bitterlich.

Der Regen strömte unvermindert. Ein kalter Wind
pfiff um die Ecken der Häu!er und zerzauste ihr Haar. Ein
Schütteln ging durch ihren Körper und sie gewahrte kaum,
daß jemand auf sie zutrat und ihr die Hand auf die Schulter
legte. Erst bei der Berührung fuhr sie zusammen und starrte
angstvoll in das Gesicht des Jägers Praxner.

„Gittli, was hast denn?" fragte er teilnehmend.
„Ich kann nimmer zum Vinzenz gehn", entrang es sich

ihren Lippen. „Lieber stirb ich, als daß ich mir mein ganzes
Leben verpfusch."

Sie riß sich los von dem Jäger und stürmte in die
Regennacht hinein.

Der Vinzenz wartete und wartete, trank fast die ganze
Flasche leer, und das Gittli kam immer noch nicht zurück.
Was loll denn das bedeuten? Diese Launen wird er ihr
schnell austreiben, überlegte er sich. Er erhob sich, ichon ein
wenig schwerfällig, sah in die Gaststube hinaus. Kein Gittli.
Er sah die Straße hinauf und hinab. Kein Gittli. Er >ah
in den Stall, wo der Braune stand. Kein Gittli. In der
Kutsche saß sie auch nicht.

Da fing der Vinzenz lästerlich zu schimpfen und zu
fluchen an. Er ruderte mit den Armen und schwor sich, daß
er ihr diese Launen austreiben werde. Da stonü vtökllcki

Humor und Lachen
Heitere Anekdoten um Totgesagte

NSK Als Alexander von Humboldt eines Tages irrtümlich
toigesagt wurde, lief bei dem Freunde des Gelehrten, dem Bild¬
hauer Rauch, das Bittgesuch eines Anatomen ein, der gerne
den Schädel des Totgefagten besessen hätte. Rauch zeigte
Humboldt den Brief, worauf dieser dem merkwürdigen Ver¬
ehrer schrieb, er brauche seinen Schädel für einige Zeit noch
selbst, doch stehe dieser später gern zu Diensten.

*
Auch von Haydn wurde bereits zu Lebzeiten des Komponisten

erzählt, er sei gest'orben. Lherubini komponierte aus diesem An¬
laß sogar eine Kantate, und in Paris wurde ein Traueramt
aogehalten, bei dem Mozarts Requiem aufgesührt wurde.

Wie schade, sagte Haydn, als er davon hörte, wenn ich von
der ganzen Sache nur etwas gewußt hätte, ich wäre gerne nach
Paris gefahren, um das Requiem zu dirigieren.

Fritz Reuter, der ebenfalls einmal totgesagt wurde, stellte an
die Zeitung, die die Nachricht zuerst gebracht batte, das Ansin¬
nen, ihn gefälligst wieder ausgkaben zu wollen, da er gerne
noch länger unter den Lebenden weilen möchte. Einer anderen
Zeitung, die die Nachricht übernommen hatte, schickte er die
folgenden Verse:

,J woans — dod? — Ich denk nich dran. Z ' ^
Dat fällt mi gor nich in;
Ne ne: So lang' ich leben kann, '
Will 'ck nich begraoen sin.i *

Üeberzeugend widerlegte der alte Wrangel die Nachricht von
seinem Tode, die eine Berliner Zeitung irrtümlich verbreitet
hatte. Er warf sich in große Uniform und fuhr zur Redaktion des
betreffenden Blattes. Dort fragte er sich zum Verantwortlichen
durch, legte salutierend die Hand an die Mütze und meldete: Herr
Redakteur— ick dementier mir.

*
Wie man sieht, ist es im allgemeinen kein großes Unglück,

wenn jemand, totgesagt wird, und die Betroffenen haben es
stets mit Humor zu tragen gewußt, ja, mancher von ihnen hat
der Falschmeldung zum Trotz noch lange gelebt. Nur Ibsen hatte
Pech. Als er eines Tages irrtümlich totgesagt wurde, brachte ein«
Wiener Zeitung einen mehrspaltigen Nekrolog mit einer aus¬
führlichen Würdigung des Toten und seiner Werke. Vier Wo¬
chen später starb Ibsen wirklich. Der Hauptschriftleiter jenes
Blattes, das kurz zuvor einen Beweis seiner großen Verehrung
für den toten Dichter gebracht hatte, wurde nun gefragt, was
man aus Anlaß des nun wirklich erfolgten Todes des Dichters
schreiben solle. Er antwortete: Geben Sie eine Zeile in den
lokalen Teil. Mehr nicht. Für uns ist der Kerl seit vier Wochen
tot. Erich Erisqr.

einer vor ihm, im nassen Regenmantel, das Gewehr hinter
der Achsel.

Vinzenz wich erschreckt einen Schritt zurück, wollte flüch¬
ten, aber der Jäger drückte ihn mit feiner Größe gegen die
Kutsche hin.

„Das Gittli wird kaum mehr kommen", sagte Praxner
mit unheimlicher Ruhe.

Vinzenz fuhr auf. ^
„Was weißt denn du? Was willst denn überhaupt du

da? Was weißt du vom Gittli überhaupt?"
„Vielleicht mag das Gittli kein'n, der einen Mord auf

dem Gewissen hat —"
Vinzenz zuckte zusammen. Er war im Augenblick kaum

fähig, sich zu rühren. Aber dann riß er die Peitsche vom Bock.
„Du Teuft du!" schrie er. seiner Sinne kaum mehr

mächtig. Die Peitsche sauste durch die Luft. Der Jäger war
verschwunden.

Als trieben ihn Furien, riß Vinzenz den Braunen aus
dem S oll, spannte ihn vor die Kutiche und sprengte ihn den
Berg hinauf. Daheim angekommen, stürzte er in die Stube.

„Is das Gittli net da?"
Er wartete gar keine Antwort ab von den erschrockenen

Gesichtern, sondern stürmte zum Anderljchusterhaus hinauf.
Hier war sie auch nicht.

Da überkam ihn ein grenzenloser Jammer. Er weinte
wie em Schulbub und kümmere sich gar nicht um die Angst
der Anderlschusterieute. die über dieses Ereignis vollkommen
fassungslos waren. Sie bestürmten den Vinzenz mit Fragen,
.ob es denn etwas gegeben hätte zwischen ihnen beiden Der
schüttelte bloß den Kopf.

Da man die Anderlichusterin ein Tuch um den Hals
und ging hinaus m die Nacht, um ihr Kind zu suchen.

(Fortsetzung folgt.)


	[Seite 103]
	[Seite 104]
	[Seite 105]
	[Seite 106]
	[Seite 107]
	[Seite 108]

